
e

Erſcheint täglich nachmitkags mit Ausnahme der Sonn und Feierkage.
Bezugspreis für die T. November Woche, fällig bei Abholung, 42 Milltarden
Mark frei Haus. Abholerkarte 41 Milliarden Mark. Poſtbezug monat
lich (Nachforderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 6,5 Milliarden, vei

6 Seiten 7 Milliarden, bei s Seiten 8 Milliarden.
Bei Zahlung in wertbeſtändigem Notgeld 0,42 Goldpfennige (/10 Dollar).
Im Falle von höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keinen
Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr.
Mitglied des Vereins Deutſcher geitungsverleger E. V. Kreis Mitteldeutſchland
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HieJnduſtrie Verhandlungen mitden Franzoſen

Das Ende der Verhandlungen der „Micum“ in Düſſeldorf mit
der Kommiſſion des Bergbaulichen Vereins bezw. des Zechenverbandes
wird Ende der Woche erwartet. Wortführer auf deutſcher Seite iſt
Stinnes, auf franzöſiſcher Seite Frantzen. Jn Unna werden
regelmäßig t jeder Sitzung die Jnkereſſenten informiert, und bei
dieſer Gelegenheit wird von neuem Stellung genommen. Thyſſen
verhandelt ſelbſtändig ohne Fortſchritte. Er hat zum 10. November
die Schließung ſeiner ganzen Werke angekündigt. Verträge mit großen
Zechenkonzernen und Fabriken ſind bisher mit Phönitr geſchloſſen,
deſſen finanzielle Lage durch die zu erlegende Abſchlagſumme auf die
Kohlenſteuern unerwartet ſchwierig geworden iſt, ferner mit Krupp,
deſſen Abmachungen in der großen Linie als vorbildlich auch für die
Abmachungen mit dem Zechenverband als ſolchem gelten.

Jn den Kreiſen des Bergbaues und der Metallinduſtrie hat man
aus dem Gange der Verhandlungen den Eindruck gewonnen, daß
die Haltung der Franzoſen ſich entſchieden gemäßigt hat, ja, es wird
geradezu von einer Wendung geſprochen. Die franzöſiſchen Sach
verſtändigen ſcheinen ſich davon überzeugt zu haben, daß die Ge
ſtehungskoſten nahezu aller Produkte im Ruhrgebiet heute über den
Weltmarktpreiſen liegen und keine weitere Überbürdung vertragen,
wenn nicht das ganze wirtſchaftliche Leben des Ruhrgebietes ſtillſtehen
ſoll. Ebenſo iſt es ihnen wohl klar geworden, daß die Finanzlage
der Zechen und Werke durchaus nicht ſo glänzend iſt, wie vorher
angenommen wurde. Reparationsleiſtungen ohne gleichzeitige Be
ſchaffung von Geldmitteln durch Abſatz iſt tatſächlich für die aller
meiſten nicht möglich. Daraus folgte die Nokwendigkeit, die im
Prinzip angekündigte Abſatzſperre bis zur vollen Wiederaufnahme der
Repgrationslieferungen nicht durchzuführen. Es eröffnet ſich alſo
wenigſtens in dieſem Augenblick die Ausſicht auf eine Wiederaufnahme
der Arbeit im Ruhrgebiet unter vernünftigeren und natürlicheren
Bedingungen, als Frankreich ſie urſprünglich vorgeſehen hatte in dem
bekgunnten grundlegenden Schriftſatz vom 6. Oktober, der von der
notwendigen „völligen Unterwerſfung“ der Zechen ſprach. Es iſt nicht
nur die Lage der deutſchen Zechen im Ruhrgebiet, die die Haltung der
Franzoſen zu beſtimmen ſcheint, ſie ſind offenbar in dauernder Geld
verlegenheit. Das Ruhrabenteuer bleibt eben ein Abenteuer und die
„Pfandnahme“ volkswirtſchaftlich ein verwegenes Experiment größten

Umfanges. JDie Gefahr, daß ſich die jetzt überwiegend unproduktiven Aus
gaben für das produktive Pſand immer weiter ſteigern, wird täglich
deutlicher. Die Beſatzungsarmee koſtet mehr, als die Frankkontri
butionen einbringen. Die Eiſenbahn iſt mit Geld ſo knapp, daß die
Stativnen für die Bezahlung von Gehältern und Vorſchüſſen an ihre
deutſchen und franzöſiſchen Eiſenbahner aus den gerade vorhandenen
Schalkereinnahmen ſich decken müſſen und ihren Verpflichtungen öfters
nicht nachkommen können; beſonders näch der jetzt erfolgten Ex
weiterung des Dienſtes. Die in Regiebetrieb genommenen Gruben
des Klöckner- und Stinnes Konzerns werden nun ebenfalls mit deut
ſchen übernbitmenen Perſonal betrieben, zum Teil auch in den
leitenden Poſten. Infolge der Geſamtumſtände, insbeſondere der
Transportſchwierigkeiten, wird aber in dieſen Zechen trotz forcierter
Förderung dauernd

mit einem ſehr großen Verluſt gearbeitet.
Jm franzöſiſchen Lager iſt man ſich angeſichts der Entwicklung der
letzten Wochen bewußt, daß das produktive Pfand“ ſicherlich eine
beharrliche Gefahr für den Franken bedeutet, ein ununterbrochen
tropfender Aderlaß, deſſen Vorhandenſein ſich auf die Dauer nicht
durch Budgetkünſte und zuverſichtliche Reden leugnen läßt. Darüber
ſind ſich der bloc national, vor allem die Herren, die ſich ſeiner
bedienen, jetzt wohl klarer, als vor drei Wochen. Daher wohl auch
der überraſchend ſanftere Ton in Düſſeldorf, wo man im übrigen
von wirtſchaftlichen Dingen etwas verſteht. Man muß ihn feſtſtellen,
aber zugleich auch kein Vertrauen faſſen zu der jederzeit nur
politiſchen Einſtellung der franzöſiſchen Machthaber.

Es iſt charakteriſtiſch, daß eine Gewinnbeteiligung Frankreichs
in irgendwelcher Form noch immer nicht in die Debatte geworfen
worden iſt.

Ein politiſches Sendſchreiben
des Kardinals Faulhaber.

An dem Tage, an dem im Reichstage durch die Annahme des
Ermächtigungsgeſetzes die Regierung Streſemann zugleich die höchſte
Machtvollkommenheit und die höchſte Aufgabe geworden war, hat
Reichskanzler Dr. Streſemann, in Ausübung dieſer Aufgabe, nämlich
der Errektung des deutſchen Volkes vor der unmittelbar drohenden
Exiſtenzgefahr an den Münchener Ersbiſchöf Kardinal Faulhaber ein
Schreiben gerichtet, in dem der Kanzler des Deutſchen Reiches den
in dieſen Tagen an beſonders ſichtbarer Stelle ſtehenden deutſchen
Kirchenfürſten bat, das Gewicht ſeiner Perſönlichkeit und ſeines Amtes
im Intereſſe des inneren Friedens und in Zuſammenärbeit mit der
Reichsregierung zur Geltung zu bringen. Das Antwortſchreiben des
Münchener Kardinals entſpricht im ganzen den von Dr. Streſemann
gehegten Hoffnungen, denn Kärdinal Faulhaber ſpricht es aus, daß
die Anregung des Kanzlers ihm ganz aus der Seele r
und den Pflichten und Rechten der Kirche innerhalb des Stagates, ihrer
Pflege des Autoxitätswillens vollkommen entgegenkomme. Der
Münchener Erzbiſchof bezieht ſich weiterhin auf einen Hirtenbrief,
der vor einigen Wochen bei der alljährlichen Verſammlung des deut
ſchen Episkopates in Fulda formuliert worden iſt, und der ſtarke
Worte gegen jene „Gemeinſchädlinge“ fand, die von neuem Krieg
und Revolution entfachen und durch Aufruhr, Meuterei und Blut
vergießen beſſere Zeiten herbeiführen wollen.

Jn dem Briefe heißt es dann weiter:
Wie ſollen berufene Staatsmänner auf die Dauer den Mut haben,

in der Regierung die Laſt der Verantwortung zu tragen, wenn ihnen
fortwährend die Zirkel geſtört und alle Kundgebungen und Maß-
nahmen der Regierung mit unfruchtharer rein negativer Kritik ſtatt
mit poſitiver Mitarbeit beantwortet werden Wie ſollen wir über
die ins Rieſenhafte gewachſene wirtſchaftliche Not, über das mit der
Arbeisloſigkeit kommende Elend dieſes Winters Herr werden, wenn
wicht alle ſittlichen Mächte vhne Unterſchied der Konfeſſion, des
Standes und der Partei zuſammen helfen Wie wollen wir ſonſt
den Haß abbauen, der blindwütig über unſere iſraelitiſchen Mitglieder
oder über andere Volksgruppen in Bauſch und Bogen, ohne Schuld
nachweis von Kopf zu Kopf, den Stab bricht, oder den Bürgerkrieg
nährt, der ungbſehbare neue Verwüſtungen anſtiften und die Ver
elendung unſeres armen Volkes durch Selbſtzerfleiſchung beſiegeln
würde Nach dem Zeugnis der Geſchichte waren Bürgerkriege noch
immer die erbittertſten und blutigſten und wundenreichſten Kriege.“

Freilich ſchwächt er die Wirkung dieſer Worte, deren Wendung
gegen den Antiſemitism us recht bemerkenswert iſt, ſogleich
wieder ab durch Betonung der förderxaliſtiſchen und monarchiſtiſchen
Wünſche Bayerns, die er auf unblutigem Wege erreicht ſehen möchte.

W

Das Sendſchreiben Faulhabers hat natürlich in den Kreiſen des
i Die Mahnung zur Beſonnenheit,

die Wendung gegen die Unverantwortlichen paßt eben nicht in die
Herrn v. Kahr Unbehagen erweckt.

bayeriſche „Politit“!
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Berlin, 8. Nov. (WTB.) Die Reichsregierung hat zur Be
ſchaffung der für die unentbehrlichen Lebensmittel, insbeſondere Ge
treide und Fette, nötigen Deviſen folgende Beſchlüſſe gefaßt:

Die auf der Grundlage der Brotverſorgungsabgabe erhobene
Deviſenabgabe wird ſofort noch einmal erhoben. Als Gegenleiſtung
ſoll eine neue Goldanleihe gewährt werden. Ferner ſoll unbeſchadet
der für den Verbrauch an Mundzucker im Jnlande verbleibenden un
erläßlichen Menge ein beſtimmtes Quantum Zucker ausgeführt
werden. Beide Maßnahmen werden eine weſentliche Entlaſtung des
Deviſen marktes herbeiführen. Weiterhin ſind alle Vorbereitungen
getroffen, damit

am 15. November die Ausgabe der Rentenmark
beginnen

kann. Von dieſem Zeitpunkt an wird der Bedarf des Reiches nicht
mehr durch Herſtellung von Papiermark gedeckt werden. Die dann
feſtſtehende Menge an Papiermark ſoll gegen Goldanleihe eingetauſcht
werden können. Zu dieſem Zweck wird einer beſonderen Stelle eine
mit Sicherheiten ausgeſtattete neue Goldanleihe zur Verfügung geſtellt.
Daneben bleibt die Möglichkeit, die Papiermark einzutauſchen, ſobald
die erforderliche Menge von Rentenmarkſcheinen hergeſtellt iſt.

Poincarés Antwort an Amerika.
London 8. Nov. (WTB.) Die engliſche Regierung hält ſich

nach wie vor abwartend gegenüber den im Gange befindlichen direkten
amerikaniſch franzöſiſchen Beſprechungen.

Bptſchafter Juſſerand hatte geſtern nachmittag eine weitere Unter
redüng mit Staatsſekretär Hughes. Er ſoll dem Staatsſekretär die
Antwort Ppincarss auf die amerikaniſche Anfrage über die franzöſi
ſchen Vorbehalte erteilt haben.
Der Berichterſtatter der „Daily Mail“ iſt anſcheinend geſtern in
ſpäter Abendſtunde vom Quai d'Orſay über die Jnformationen infor

dieſer Fragen erhalten hat. Danach ſoll Poincaré dem Botſchafter
mitgeteilt haben, er erwarte, daß ein Sachverſtändigenausſchuß Deutſch
lands Fähigkeit Zahlungen zu leiſten in den nächſten 3 Jahren vis
1926 wahrſcheinlich verneinen werde.

dex Hand behalte, ſei er bereit, Deutſchland für dieſe Zeit

ein Moratorinm zu gewähren
Wenn Poinearé von Deutſchlands Zahlungsfähigkeit in nächſter Zu
kunft ſpreche, ſo habe er dabei den Zeitpunkt bis 1930 im Auge. Frank
reich werde keine Einwendungen dagegen machen, falls der Sach
verſtändigenausſchuß die wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Ruhrgebiet
prüfe unter der Vorausſetzung. daß die Tatſache nicht in Zweifel ge
zogen werden darf, daß Frankreich mit Zuſtimmung der Reparations
kommiſſion die Beſetzung ausgeführt hat.

e eDie Reichswehr in Thüringen.
Erfurt, 8. Nov. Folgende Bekanntmachung an die thüringiſche

Bevölkerung wird veröffentlicht: Zahlreiche Hilferufe der thüringiſchen
Bevölkerung aller Schichten zeugen von Gewalttätigkeit und ungeſetz
lichen Eingriffen ins Wirtſchaftsleben durch die kommuniſtiſchen
Hundertſchaften. Trotz des ausdrücklichen Verbotes des von der
Reichsregierung begauftragten Militärbefehlshabers beſtehen dieſe Ver
bände weiter und betätigen ſich in einer Weiſe, die für die Autorität
des Reiches und der vollziehenden Gewalt unerträglich iſt. Der
Militärbefehlshaber im Wehrkreis V hat mich beauftragt, im Frei
ſtaat Thüringen mit den mir zur Verfügung ſtehenden Truppen alle
die Maßnahmen zu treffen, die zur Aufrechterhaltung der Ruhe und
Ordnung im Lande nötig ſind und die die Durchführung der Befehle
des Jnhabers der vollziehenden Gewalt gewährleiſten. Hierzu iſt
die thüringiſche Landespolizei mit den ſtaatlichen und kommunalen
Polizeiorganiſationen im Freiſtaat Thüringen mir unterſtellt worden
und erhält von mir die erforderlichen Befehle. Die Zu treffenden
Maßnahmen richten ſich nicht gegen die ordnungsliebende Bevölkerung.
Jch vertraute auf deren Mitwirkung. Auf der anderen Seite wird
rückſichtslos jeglicher Widerſtand, der ſich meiner Truppe und der
Landespolizei entgegenſtellt, mit allen zur Verfügung ſtehenden Macht
mitteln gebrochen werden. Jn Erkennktnis der ſchweren Lage, in der
ſich der überwiegende Teil der Bevölkerung befindet, wird die Truppe
dem Lande nicht zur Laſt fallen. Sie führt ihre Verpflegung mit ſich.
Die mit der militäriſchen Leitung an Ort und Stelle beanftragten
Autoritäten handeln in meinem Namen.

ges Haſſe, Generalleutn. d. 9. K. D.
Weimar, 8. Nov. (WTB.) Das thüringiſche Preſſeamt teilt

mit: Die thüringiſche Regierung iſt bei den zuſtändigen Regierungs
ſtellen in Berlin perſönlich gegen die Art des Einmarſches der Reichs
nun in Thüringen vorſtellig geworden, da hierzu keine Ver
anlaſſung vorliege Daraufhin hat der Reichswehrminiſter der
thüringiſchen Regierung geantwortet, der Auftrag des Generals
Reinhardt laute dahin, Thüringen auch

gegen feden Einfall von Banden von auswärts
zu ſchützen. Er ſei der Überzeugung, daß Schutzpolizei und Reichs
wehr zu dieſer Aufgabe völlig genügen, daß daneben aber bewaffnete

Amtlſche Deviſenkurſe am 8. Vovember 1923.
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Neue Not Maßnahmen der Reichsregierung!
Rentenmark- Ausgabe am 15. November. Eine Ruhr-Währung.

Eine Gonderwährung für den Weſten.

Gelſenkirchen, 8. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner
Schriftleitung.) Die bisher in geheimnisvolles Dunkel gehüllten und
nur Eingeweihten bekannten Beſtrebungen zur Schaffung einer ein
heitlichen Währung für das beſetzte Gebiet haben in den letzten Tagen
feſtere Formen angenommen. Die treibende Kraft in dieſer Angelegen
heit iſt auf deutſcher Seite der bekannte Bankier Louis Hagen. Der
Verhandlungsleiter der Gegenſeite iſt Tirard. Nachdem die Vorbe
ſprechungen mit Tirard zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen ſind,
hat ſich, wie beſtimmt verlautet, Herr Louis Hagen nach Berlin be
geben, um die im Reifen begriſfenen Pläne von der Reichsregierung
ſanktionieren zu laſſen.

über dieſe Pläne wird im einzelnen bekannt: Jm engilſchbeſetzten
Köln ſoll eine neue Goldnotenbank errichtet werden. Für das beſetzte
Gebiet wird die Ausgabe eines wertbeſtändigen Zahlungsmittels ge
plant, über deſſen Name nur ſoviel feſtſteht daß ſich Herr Tirard mit
der Forderung der Frankenbezeichnung nicht hat durchſetzen können.
übrigens wird die neue Note auch kaum eine „Mark“ ſein, ſondern
irgend einen Namen erhalten, wie etwa Taler oder Gulden. Es iſt
bereits auch eine Deckungsgrundlage in Höhe von 100 Millionen Gold
mark zur Verfügung, und zwar zur Hälfte in Gold oder Deviſen und
zur anderen Hälfte in Warenwechſeln.

Beteiſigt iſt deutſches, franzöüſiſchebelgiſches und engliſches Kapital,
und zwar deutſches mit 55 Prozent, franzöſiſch-belgiſches mit 30 und
engliſches Kapital mit 15 Prozent. Jn einem ähnlichen Verhältnis
dürfte auch die Zuſammenſetzung der Leitung der Bank ſein, und zwar
neunt man bereits Geheimrat Hagen als 1. Präſidenten, als zweiten
einen Franzoſen. Außerdem ſoll beabſichtigt ſein, eine Reihe weiterer
bekannter Bankleute im beſetzten Gebiet in den Verwaltungsrat zu be
rufen.

Die Ergänzung des Kabinetts.

Berlin, 8. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.
Das Problem der Ergänzung des Kabinetts Streſemann iſt noch
immer ungelösſt. Zur Erörterung ſteht zur Stunde die Frage einer
etwaigen Einbeziehung der Deutſchnationglen, gegen die ſich bisher
klar und unzweideutig nur die Demokraten geäußert haben. Jm

ohne dringenden Zwang erſchwert und durch immer neue Störungen
in ihrer Löſung verzögert wird.

e e g n eeeeeeeeoééeOrganiſativnen unmöglich ſind, weil ſie f
Truppen eine Gefahr bilden.

e Aus Coburg
kommen die widerſprechendſten Meldungen der „Sonderberichterſtatter“
und „Schlachtenbummler“. Jedenfalls aber iſt die dortige Freiſchar

Die Stimmung in Coburg
mag man nach folgender Entſchließung bemeſſen, die nach einer vor
liegenden Nummer der „Coburger Zeitung“ am 2. November 8
einem „Jungdeutſchen Abend“ gefaßt worden iſt und die wir wörtlich
abdrucken

„Jn Coburg, einer der völkiſchen Hochburgen Baherns haben ſich
heute, am Tage Allerſeeken, Tauſende kreudeutſch geſinnke Männer und
Frauen zu einer vaterländiſchen Kundgebung verſammelt. In ihrer
aller Seelen lebt nur ein Gedanke: Gut und Blut fürs deutſche Vater
land einzuſetzen.

Hier in Coburg, fürwahr nicht dem ſchlechteſten Teile Bayerns,
wartet alles mit fieberhafter Spannung, daß Ew. Exzellenz endlich den
Befehl zum Einſatz aller kampfbereiten Kräfte geben!

Am Einfallstor des bolſchewiſtiſcher Mitteldeutſchlands gekegen,
kennen wir hier die geradezu verzweifelte Stimmung unſerer deutſchen
Brüder und Schweſtern im benachbarten Thüringen, wo gerade in
den letzten Wochen und Tagen Männer die ihre Geſinnung nicht ver
leugnen können, den ſchrecklichſten Verfolgungen ausgeſetzt ſind. Un
gegählte haben bereits darüber ihre Heimat verlaſſen müſſen und haben
hier vei uns eine Zuflucht gefunden. Ein Zurück gibt's nicht mehr.

Herr Generalſtagtskommiſſar! Nicht nur wir hier, ſondern auch
da drüben im Thüringer Wald, an der Jl wie an der Saale, wartet
alles auf die Entſchließung Ew. Exzellenz. Alles, was im Vaterlande
deutſch geſonnen iſt, ſchaut mit grenzenlofem Vertrauen auf Ew.
Exzelleng und ſehen (sic!) in Ihnen den Mann, unter deſſen Befehl
alle valerländiſchen Verbände zum Befreiungskampf bereit ſind. Han
deln Sie, befehlen Sie, wagen Sie das eilte Wort ganz Deutſchland

wird hinter Jhnen ſtehen JDie Freiſchärler ſollen größtenteils faſt jugendliche Perſonen ſein.
Jn München iſt man über die Coburger Abenteurer nicht reſtlos

entzückt. Man fragt ſich, wo die Unſum men für Verpflegung und
Löhnung dieſer „Truppen“ herkommen

Neue Schilanen der Entente.

Wiedergufleben der Militärkontrolle? Eine befriſtete Note aus Paris.
Paris 8. Nov. (Priv.- Telegr. Die Botſchaſterkonferenz hat

ſich in ihrer leten Sihung wiederholt mit der Frage der inkeralliterten
Militärkontrolle in Deutſchland befaßt und Poincaré beauftragt, von
der Berliner Regierung eine ſoforkige Beantwortung der Note der
Botſchafterkonferenz von 5. Okkober zu verlangen, in der von der Reichs
regierung bekanntlich Maßnahmen zur Fortſetzung der Militärkonkrolle
verlangt werden. S

Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat jetzt dem deutſchen Geſchäfts
träger ſchriftlich ſein Erſtaunen zum Ausdruck gebrächt, daß die oben
gehannte Mitteilung der Botſchafterkanferenz noch nicht beantwortet
worden ſei und hinzugefügt, daß die Berliner Regierung ſich bis zum
10. November zu äußern habe.

Uber den Jnhalt der neuen Note, die Poincare im Auftrage der
Botſchaſterkonfereng abſandte. glaubt das „Jburnal“ zu wiſſen daß
ſie in ungewöhnlich ſchroffent Tone gehalten ſei und die ſofortige Wieder
aufnahme der interallüerten Militärkontrolle verlangt. Die Kom
miſſionsmitglieder werden künftig ihre Tätigkeit in Uniform ausüben.
Ferner werden in der Note die Zwangsmaßnahmen mitgeteilt, die die
ſämtlichen Verbündeten zu ergreifen gedenken, falls die deutſche Regie

ür die Bevölkerung und die

ung der Forderung der Botſchafterkonferenz keine Rechnung trage,



e

Frau, der
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markgeldes, auf das man nun ſchon ſeit mehreren Tagen wartet, da
mit begründet, daß die Herſtellung wertbeſtändiger Zahlungsmittel
An Sorgfalt erfordere; es müſſe ein hinreichender Vorrat an
geſchafft werden, der am Tage der Einführung der Rentenmark gleich
Litig und gleichmäßig über das ganze Reich verteilt werden könne.
Dieſe Gründe ſind gewiß beachtlich. Aber die Herſtellung des neuen
Geldes iſt in den letzten Tagen doch ſchneller fortgeſchritten, als
offiziös zugegeben wird, und die gleichmäßige Verteilung über das

eich kann bei den heutigen Verkehrsverhältniſſen um ſo weniger
Schwierigkeiten machen, als man an der Berliner Geldverteilungs
ſtelle bekanntlich ſchon längſt mit Flugzeugen und Kurieren arbeitet.
Der wahre Grund für die Verzögerung iſt denn auch ein anderer:
Die wirtſchaftliche Lage des Reiches hat ſich neuerdings ſo gewaltig,
verſchlechtert daß das Reichsfinanzminiſterium es nicht wagt, die
Rentenmark auszugeben, weil mit dem Tage der Ausgabe die Noten-
preſſe ſtillgelegt werden müßte. Bei dem ungeheuren Bedarf des
Reiches an Zahlungsmitteln aber würde, ſo fürchtet man, infolge
dieſer Stillegung eine Geldknappheit eintreten, die geradezu kataſtrophal
werden müßte. Daß dieſer Grund überaus ſchwerwiegend iſt, ſoll
nicht beſtritten werden. Allein, welche Sicherheit hat die Regierung,
daß es nach einigen Tagen oder Wochen mit der Finanzlage des
Peiches beſſer ſtehen wird Spricht nicht vielmehr der unaufhaltſame
Niedergang des Markkurſes dafür, daß das Reich morgen noch mehr
Zahlungsmittel braucht als heute, und übermorgen mehr als morgen
Eine Beſſerung der Zuſtände kann in der Tak nur eintreten, wenn
wir wertbeſtändiges Geld haben: Darum muß deſſen ſchleunige Aus
gabe trotz allem erſte Pflicht der Regierung ſein. Da die ganz
euorwe Beanſpruchung der Notenpreſſe es unmöglich macht, daß die
Regierung ſich etwa Banknoten auf Vorrat drucken läßt, ſo könnte
ein Ausweg vielleicht in der Weiſe gefunden werden, daß die Renten

mark ſchon gleichſam inoffiziell einige Tage früher ausgegeben wird,
ehe die endgültige Stillegung der Notenpreſſe erfolgt. Aber ſo oder
ſo: aus dem unerquicklichen Dilemma müſſen wir nun einmal heraus.

Aßenvolitiſche Aberſſcht.
Auch eine innerpolitiſche Mahnung für uns!

Hamburg 8. Nov. (WTB.) Der Vertreter des „Hamburger
Fremdenblattes“ in Neuyork meldet, das Intereſſe in den Vereinigten
Staaten an den Nachrichten über die ſchlechte Ernährungslage und das
Elend in Deutſchland werde ſtark beeinträchtigt durch die Senſations-
meldungen über eine bevorſtehende Militärdiktatur, die Wiederauf-
richtung der Monarchie Judenprogrome und ähnliches. Maßgebende
politiſche und wirtſchaftliche Kreiſe in Neuyork erklärten, daß eine der
artige Entwickelung das Zuſtandekommen der Konferenz über die Feſt
ſtellung der Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands und jedes Hilfswerk für
Deutſchland außerordentlich gefährden würde.

Poincaré will keine Endlöſng in der Reparationsfrage.

London, 7. Nov. (WTB.) Die franzöſiſche Antwort an die
britiſche Regierung ſchlägt vor, daß die Sachverſtändigen Deutſchlands
Zahlungsvermögen augenblicklich nur für eine beſchränkte, nicht näher

Anzahl von Jahren unterſuchen, entſprechend den von
Poincars kürzlich gegebenen Richtlinien.

Anruhen auch in Polen.
Warſchan, 7. Nov. (WTB.) Wie die Poln. Telegr. -Agentur

meldet, wurden bei den Tumulten in Krakau am Dienstag nachmittag
25 Perſonen getötet. 49 Perſonen wurden ſchwer und 29 leicht ver

letzt. Gegen abend war völlige Ruhe in der Stadt wiederhergeſtellt.

Entſpannung im Oſten.
Belgrad, 8. Nov. (WTB.) Entſprechend den Beſtimmungen

des Ultimatums hat geſtern eine Abteilung der bulgariſchen Armee mit
ahne vor dem Gebäude der jugoſlaviſchen Geſandtſchaft in Sofig der

erbiſchen Flagge die Ehrenbezeugung geleiſtet Auch die übrigen Forde
rungen des Ultimatums wurden erfüllt.

e Hentſchland. e
Aus dem bedrängten Weſten

Paris, 8. Nov. (WTB.) Nach einer Havasmeldung aus
Düſſeldorf find von 321 000 deutſchen Eiſenbahnern, die um ihre Ein
ſtellung bei der Regie nachſuchten, bisher nur 32 000 in Dienſt ge

e

nommen worden
Paris, 8. Nov. (WTB.) Nach einer Havasmeldung aus Brüſſel

legte der belgiſche Oberkommiſſar der Rheinlandkommiſſion die Antwort
auf das Proteſtſchreiben von Matthes vor und erklärte, daß die von ihm

getroffenen Maßnahmen rechtmäßig ſeien, da die belgiſche Behörde ſich
gegenüber den ausgeſprochenen Gewaltakten, die in Aachen begangen

worden ſeien, nicht gleichgültig hätten verhalten können. Die ſeyara-
tiſtiſche Regierung ſei bis jetzt weder rechtlich noch tatſächlich anerkannt.

Sachſen ruft den Staatsgerichtshof an.
hat T den, 8. Nov. (Priv.-Telegr.) Die ſächſiſche Regierung

Reſi Trautners Lebensroman.
Roman von Anny von Panhuys.

4. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
Jhr tauchten plötzlich Bedenken auf, ob ſie nicht doch vielleicht un

klug handelte, die allzujunge Erna einzuweihen. Aber nun war es zu
ſpät. Ernas Neugier drängte und drängte

Da nahm Frau Doris Ernas Rechte. „Verſprich mir, mein
Kind, gegen jedermann, auch gegen Reſi, über das zu ſchweigen, was

ich dir jetzt ſagen werde.“
Erna lächelte. „Natürlich, Mutti, natürlich, ich werde doch ein

Geheimnis zu wahren wiſſen.“ Doppelt geſpannt war ſie jetzt auf das,
was e erfahren würde.

nd nun erzählte Frau Doris ihrer jungen Tochter von der
kleinen ſchmutzigen Wirtſchaft „Zum Paradiesgarten“ in Konſtanz,
und Erna lauſchte, als würde ihr ein ſpannender Roman erzählt.

Als die Muter geendet, richtete ſich ſie ſich mit tiefem Atemholen
auf. Jetzt wußte ſie, woher Reſi ſtammte, jetzt wußte ſie es andess,

als ſie es bisher gewußt. Das war eine von der erſten völlig ver
ſchiedenen Lesart. So ſahen in Wirklichkeit Reſis Eltern aus, ihre
Eltern, die vielleicht noch lebten. Die Mutter war eine arme, müde

Vater ein Trunkenbold und Rohling, und mit einem Tau
ſendmarkſchein ließen ſich beide ihr Kind bezahlen.

„Das iſt ja Geſindel geweſen,“ ſagte ſte hart und verächtlich, „ſtolz
kann Reſi auf ihre Eltern wahrlich nicht ſein.“

Frau Doris nickte. Nein, ſtolz konnte Reſt darauf nicht ſein,
die bäueriſchen Eltern aus dem Schwarzwald, die allzu früh ſtarben,
wirkten dagegen gediegen.

„Wenn Reſi wüßke, was ich nun weiß, ich glaube, das dämpfte
ihren Stolz, ſagte Erna, und in ihren Augen ſtand wieder der kalte

Glanz aFrau Doris erhob ſich. „Um Gottes willen, Kind, niemals ſoll
ie davon erfahren, niemals.“

Erna lächelte „Von mir erfährt ſie nichts.“ Leiſe Verachtung
umſpielte ihre Lippen. Was doch die Einbildung tut! Sie ſah die
Pflegeſchweſter, nun ſie über deren Herkunft aufgeklärt ewar, plötz
lich in ganz anderem ſchärferem Licht. Bisher war immer noch ein
matter, Schein ſanfter Romantik um ſie herum geweſen, jetzt aber
ſchien ihr das, was kurz zuvor noch zart abgetöntes Paſtellbild, eine
groteske Zeichnung aus einem Schundroman. Leichter Widerwillen
quoll in ihr auf.

Sie ſagte erregt „Du warſt engelhaft gut damals Mutti, als
du das fremde Kind annahmſt. Jm ganzen Leben kann Reſi dir nicht
danken, was ſie dir ſchuldet.“

Frau Doris ſtreichelte Erna. „Wir wollen hoffen, daß ſie, auch
ohne die volle Wahrheit zu wiſſen, die Dankbarkeit niemals vergißt.

IV.Jn der kleinen Faberſchen Villa brannten alle Lichter. Taghell
erleuchtet waren die Räume, darin ſich beinahe dreißig Perſonen zu
ſammengefunden hatten. Man hatte längſt gegeſſen und ſtand nun in
blaudernden Gruppen herum.

Der wahre Grund Wichliges vom Tage.
In einer offtzisſen Vertröſtung wird das Ausbleiben des Renten-

des Vorgehens der Reichsregierung und des Reichs

Die auf den November berechnete Großhandelsindexziffer iſt
gegenüber dem Stand vom 80. Oktober um 591,2 v. H. geſteigert
Das Göoldniveaun der Großhandelsindexziffer- hat km in der gleichen
Zeit um 1205 auf das 129fache oder um 7,1 v. H. gehoben Jm
Durchſchnitt des Oktobers hat ſich das Niveau der Großhandelspreiſe
in Papiermark um 29525 v. H. auf das 7,1 milliardenfache des
Friedensſtandes und die Goldmark von 10t7 im Durchſchnitt des
en auf 117,9 der um 15,1 v. H. im Durchſchnitt des Oktober
gehoben u

Jn Krakau iſt die Ruhe wiederhergeſtellt. Wojewode Galecki und
General Czickl ſind wegen Mangels an Vorausſicht ihres Poſtens
enthoben worden.

Jn der Nacht zum Montag und auch im Laufe des geſtrigen
Tages wurden in Roſtock bis jetzt 21 Kommuniſten, darunker eine
Frau, verhaftet Bei verſchiedenenen Kommuniſten wurden Haus
ſuchungen vorgenommen und weitere verdächtige Perſonen wurden
feſtgenommen. Jn Schules bei Roſtock wurde ein Lager, ſechzig
Mauſerpiſtolen mit Munition enthaltend, aufgedeckt.

T

präſidenten gegen das Miniſterium Zeigner und wegen der Amts
enthebung der bisherigen Miniſter durch den Reichskommiſſar und

des Verbots des Ländtagszuſammentritts am 30. Oktober die Ent
ſcheidung des Stgatsgerichtshofes über die Verfaſſungsmäßigkeit dieſer
Maßnahmen angerufen.

Amtlich wird aus Dresden mitgeteilt,
e die Wahlen der Gemeindeverordneten,

die auf den 18. November anberaumt. waren, ſind auf Grund der im
8 210 Abſatz 6 der Gemeindeverordnung dem Miniſter des Jnnern er
teilten Ermächtigung auf den 18. Januar 1924 verlegt worden. Die
politiſchen Verhältniſſe, der Ausnahmezuſtand uſw. haben eine Lage
geſchaffen, bei der Gemeindewahlen ihre Aufgaben, eine Vertretung

der Einwohner zu berufen, die auf lange hinaus die Geſchicke der Ge
meinde beſtimmen ſoll, nicht erfüllen können. An dem Termin des
Jnkrafttretens der Gemeindeverordnung wird nichts geändert.

Die engliſche Neutralität im Rheinfand.
Köln, 7. Nov. (Priv.-Telegr.) Der britiſche Oberkommiſſar in

Koblenz erhielt eine Mitteilung von der „Regierung der Sonder
bündler“. Er wies diefe zurück mit dem Bemerken, daß er keine Mit
teilung von einer nicht anerkannten Körperſchaft entgegennehmen känne.

Die demokratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtages
hat am Sonntag nach mehrſtündiger Ausſprache eine Entſchließung
einmütig angenommen, die in ihren weſentlichen Sätzen folgendermaßen
lautet: „Die verbrecheriſchen Gewalttaten der von Frankreich unter
ſtützten Separatiſten haben neue Not über die Bevölkerung an Rhein
und Ruhr gebracht. Auf ihre Leiden haben wir vor allem unſere
Augen gerichtet. Jn dem treuen Zuſammenſtehen aller Volkskreiſe
und aller politiſchen Richtungen in den vergewaltkigten Gebieten liegt,
wie bisher, die Gewißheit ihres Sieges. Für Preußen gehe die Not
ſeiner beſetzten Gebiete allem anderen vor. Der Wille zur Volks
gemeinſchaft der in der Zuſammenfaſſung aller auf dem Boden der
republikaniſchen Verfaſſung ſtehenden Parteien in der großen Koalition
zum lebendigen Ausdruck kommt, iſt deshalb heute notwendiger denn
je. Die große Koalition in Preußen hat ſich nach dem noch kürzlich
im Landtag abgelegten Zeugnis aller beteiligten Parteien in den zwei
Jahren ihres Beſtehens als Trägerin einer ſtetigen Entwicklung zur
Feſtigung der ſtaatlichen Ordnung bewährt. Unter dieſer Entwicklung
iſt Preußen heute das ſicherſte Bollwerk deutſcher Einheit. Dieſe
Stellung darf am wenigſten in dieſem Augenblick durch parlamenta
riſche Kriſen geſchwächt werden. Es entſpricht auch nicht der Be
deutung Preußens, die eine ſelbſtändige Politik im Rahmen der
Reichsverfaſſung erheiſcht, die Zuſammenſetzung ſeiner Regierung ab
hängig zu machen von den Entwicklungen im Reich oder gar von
den Stimmungen der zufälligen Machthaber in München Nicht im
Kampf gegen das Reich, für partikulariſtiſche Sonderrechte wird die

deutſche Einheit verteidigt; in der Durchſetzung der verfaſſungsmäßigen
Staatsgewalt und in dem Gemeinſchaftsgefühl des ganzen Volkes
liegen die Wurzeln ihrer Kraft.“

Um das Schickſal des früheren Kronprinzen.
Der Verbannte von Vieringen hat zurzeit Urſache, ſich des Gebetes

zu erinnern: Lieber Gott, ſchütze mich vor meinen Freunden, vor meinen
Feinden will ich mich ſelber ſchützen!“ In einem engbegrenzten Kreiſe
war es ſchon ſeit geraumer Zeit bekannt, daß die Frage des Exils des
früheren deutſchen Kronprinzen Gegenſtand von Verhandlungen in
und mit der deutſchen Regierung und dem Reichspräſidenten geweſen
war. Es lag in der Natur der Sache, daß von ihr nichts vorzeitig
verlautete, ehe die Dinge vollſtändig geklärt waren. Der Kronprinz
erfreut ſich nun bekanntlich in der Preſſe der Rechten bekonter Sym-
pathien, und darum war es denn auch die „Deutſche Zeitung“, die, froh
über die immerhin nicht häufige Tatſache einer „ſenſationellen“ Nach
richt, vor einigen Tagen die Meldung von der Rückkehr des früheren
Kronprinzen veröffentlichte. Die leicht vorauszuſehenden Folgen traten
prompt ein. Poincaré bat nicht nur den engliſchen Botſchafter in Paris
um eine Unterredung, ſondern läßt auch durch die franzöſiſche Preſſe

Es ſollte gleich getanzt werden. Das größte Zimmer war zu
dieſem Zweck ausgeräumt, und die jungen Mädchen wippten ſchon un
geduldig mit den Füßen.

Erna ſah bildhübſch aus in dem neuen, lichtgrünen Seidenkleid,
das Haar in hohem Scheitelknoten wob goldne Gloriole um das
ſüße Geſicht mit den meiſt ſanft blickendeen hellblauen Augen. Frau
Doris hatte ſich ein rehfarbenes neues Seidenkleid geleiſtet. Faſt
ſchlicht erſchien zwiſchen den beiden Reſi in dem ſchneeigen Tüllgewand.
Schlicht und doch unendlich vornehm.

Wie eine junge exotiſche Fürſtin, die inkognito hier weilt! dachte
Profeſſor Martin Ernſtmann, der jüngſte Sohn des alten Doktors,
der einer Bitte ſeines Vaters folgend, die Einladung Frau Fabers
angenommen hatte. Er weilte für kurze Zeit auf Beſuch bei ſeinem
Vater und liebte dergleichen Vergnügungen eigentlich wenig. Sein
Auge folgte Reſi, aber zuweilen mußte er auch Erna bewundern.
Zwei bildhübſche Mädchen waren die Schweſtern, jede in ihrer Art
ſchön. Er war nach kurzer, kinderloſer Ehe Witwer geworden und
hätte bisher niemals daran gedacht, wieder zu heiraten. Wenn er
jetzt aber Erna anblickte, empfand er eine ſo warme, innige Zärtlich-
keit, die ſich mitteilen wollte. Lieb mußte es ſein, ſo ein zierliches
Elfenbeinpüppchen in den Arm nehmen zu dürfen, ihm tauſend koſende
Worte ins kleine Ohr zu flüſtern. Er lächelte über ſeine Gedanken.
Narr, der er war! Das blonde Dingelchen war ſechzehn Jahre, er
zweiundvierzig, alſo zu alt für ſie, viel zu alt, zarte, junge
Blümchen waren nicht für ihn erblüht und dann, er wollte einſam
bleiben, ſeine Arbeit nahm ihn völlig in Anſpruch. Er hatte ſeine
Studenten, die hingen an ihm, er hatte ſeine Bücher und ſein Werk,
daran er arbeitete. Die Wiſſenſaft mußte ihm völlig erſetzen, was
er einmal kurz beſeſſen: Weib und Liebesglück!

Seine ſchlanke Geſtalt machte einen äußerſt vorteilhaften, jugend
lichen Eindruck, und ſein ein wenig eckiges Geſicht mit den klugen
dunklen Augen überſah man nicht ſo leicht. Profeſſor Martin Ernſt
mann war ſchon in verhältnismäßig jungen Jahren eine Kapazität
geworden, und die Medizinſtudierenden kamen von weither, um bei ihm

hören. Er zählte zugleich zu den bedeutendſten Chirurgen Deutſch
ands.

Erna hatte wohl bemerkt, daß ihr die Männerblicke häufig folgten,
und plötzlich mußte ſie denken, daß „Frau Profeſſor“ eigentlich ein
flangvoller Titel war. Drollig, wenn ihre Jugend ſich ſchon mit
ſolchem Titel hätte ſchmücken dürfen.

Sie konnte hinreißend kindlich und ſüß lächeln, und zog damit
den Mann an ſich, als hätte ſie ein grelles Flackerlicht aufgeſtellt, um
eine Motte anzulocken. Was er nicht für möglich gehalten, geſchah,
er, der ſeit langen Jahren nicht mehr getanzt hatte, forderte ſie zum

Walzer auf. e„Von den modernen Tänzen verſtehe ich natürlich nichts, Fräu-
lein Faber,“ lächelte er, „aber einen Walzer will ich immerhin noch
wagen

Erna ſchlug ſchwer und langſam die Lider hoch. Es war das eine
beſondere Spezialität von ihr, die ſie lange und oft vor dem Spiegel
im verſchloſſenen Zimmer geübt hatte.

„Jch mache mir nicht viel aus den neuen Tänzen, aber es gehört
nun einmal mit dazu, ſie zu lernen, und man tut das, ohne ſich viel

korps dafür bedanken, wenn eine

die Gegenwart eines Hohenzollern bei irgenderklären daß e
eutſchland als eine direkte Bedrohung ſeiner Sichereinem Putſch in

heit beträchten würde. Die Antwort auf den Kapp-Putſch ſei ſeinerzeit

Die et ankfurts a. M. geweſen. Der frühere Kroprinz kann
Deutſche S 7 i ſener S eRückkehr ner Familie vom

Aus lan de verhindert wird.
Einer ſolchen Rückkehr ſteht nach den deutſchen Geſetzen für einen

deutſchen e i weg für einen vrechtlich denkenden Menſchen
natürlich nichts im Wege. Die Jnternierung in Doorn und
Vierungen iſt bekanntlich das Werk der Entente.

Provinz und Vachharländer.
Wertbeſtändige Lohnkonten.

t Magdeburg. Der „Magdeb. Zeitg.“ wird über die auch in anderen
Städten auftretenden Erſcheinungen nach der Lohnzahlung und die
Möglichkeit der Abhilfe von Mißſtänden geſchrieben „Die Zahlung der
Gehälter und Löhne hat Formen angenommen, die zu mancherlei Unzu
träglichkeiten für beide Teile führten. Sofort nach den Zahlungen er
hebt. ſich ein Sturmlaufen auf die Geſchäfte. Die Waren werden gekauft nur, um ſich vor der von Minute zu Minute zunehmenden Geld
entwertung zu ſchützen. Dadurch len natürlich Warenknappheit

und Unruhen. Und wie verhältnismäßig einfach iſt die Abhilfe. Die
Behörden legen für ihre Beamten, Angeſtellten und Arbeiter ein wert
beſtändiges Kontv ohne Zinszahlung an. Hier werden an dem
Monatserſten die Gebührniſſe in Goldmark gebucht. Der Kontvinhaber
kann an beſtimmten Tagen Abhebungen in Goldmark machen, die nach
dem Umrechnungskurs ausgezahlt werden. Der Beamte, der jetzt die
vielen Lohnberechnungen machen muß, kann viel leichter das Konto
führen Der Sturm auf die Läden hört auf: die großen Papiermark-
ſummen brauchen nicht auf einmal bereitgeſtellt zu werden; die vielen
Sitzungen zur Feſtſtellung der Meßzahlen ſind überflüſſig u. a. m.

Die Not der Kirche.
Jena. Um der Not der evangeliſchen Kirchgemeinde Jeng, die

ſchon ſeit langem ihren Verpflichtungen nicht. mehr nachkommen kann,
einigermaßen zu ſteuern, ſollen hier in den erſten Tagen eines jeden
Monats Hausſammlungen vorgenommen werden. Auch wird
erwartet, daß die Gemeindeglieder den auf ſie entfallenden Betrag der
Kirchenſteuer freiwillig erhöhen.

Raubüberfall im D-Zug
Kaſſel. Jn dem D-Zug 87, der gegen 12 Uhr morgens in

Bebra eintrifft, wurde in der Nacht zum Montag in einem Abteil
dritter Klaſſe ein Reiſender kurz vor Bebra von einem Mitreiſenden,
der das Abteil in Dunkel gehüllt hatte, überfallen und blutig geſchlagen.
Auf das Hilfegeſchrei des Reiſenden eilte alsbald der Oberſchaffner
Wagner vom Göttinger Zugperſonal herbei. Wagner fand den Räuber
am Boden liegend und Krämpfe markierend. Nachdem er von dem
Beamten gehörig aufgerüttelt war, wurde er in Bebra verhaftet und der
Polizei übergeben. Der überfallene Reiſende wurde als ein Dr.
Heidenheim feſtgeſtellt und ſeine ſchwere Kopfverletzung noch in der
Nacht vom Bahnarzt verbunden.

Kleine Rundſchau.
Jn Halberſtadt ermächtigten die Stadtverordneten den

Magiſtrat zur endgültigen Stillegung der unrentablen Straßenbahn
Die große Feldſcheune des Gutsbeſitzers Richter am Halleſchen

Tore in Raguehn würde mit dem ganzen Ernteinhalt, infolge Brund
ſtiftung eingeäſchert. Jn Krakau bei Oranienbaum wurde der
Landwirtsſohn Zabel nachts von Jagdpächtern lebensgefährlich an
geſchoſſen, als er eine Fuchsfalle auf ſeinem eigenen Grund und
Boden nachſehen wollte.

Merſeburg und Amgegend.

8. November.
Gitzung des Provinzialgusſchuſſes.

Steuerfragen. Ausbau der Elektrizitätsverſorgung.
In der letzten Sitzung des Provinzialausſchuſſes der Provinz

Sachſen wurde beſchloſſen Die vom 36. Provinziallandtage durch den
Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1923 beſchloſſene Umlage an
Provinzialſteuern wird für das 3. Vierteljahr (Okkober bis Dezember
1923) nach Maßgabe der vom Stagtsminiſterium auf Grund des s 1
des Geſetzes zur Anpaſſung der Steuergeſetze an die Geldwertänderung
pom 31. Juli 1923 in der Faſſung der Verordnung vom September
1923 feſtgeſetzten Verhältniszahl von 2 700000 gewandelt erhöht.
Die Umlage iſt am 15. November 1923 fällig; für die nicht bis zum
30. November gezahlten Beträge iſt für jeden angefangenen halben
Monat ein Zuſchlag von 400 Prozent des Rückſtandes zu vergüten
Verordnung über die Erhebung von Verzugs- und Stundungszu

ſchlägen bei Staats und Gemeindeabgaben vom 13. September 1923).
Für die vor dem 30. November eingegangenen Beträge ift für jeden
vollen Tag ein Abſchlag von 128 Prozent zu vergüten.

Der Landeshauptmann wird ermächtigt, die Provinzialſteuerumlage
für das 4. Vierteljahr des Rechnungsjahres 1923 (Januar-- März
1924) nach der vom Staatsminiſterium für dieſes Vierteljahr feſtzu
ſetzenden Verhältniszahl zu wandeln und für den 15. Februar 1924
auszuſchreiben. Sollte für das 3. oder 4. Vierteljahr nachträglich eine
peränderte Verhältniszahl bekanntgegeben werden, wird der Landes
hauptmann ermächtigt, entſprechende Nachtragsumlagen einzuheben.

ſich au er bei
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dabei zu denken.“ Sie ſah ihn verſchämt an. „Jch freue mich jetzt
auf den Walzer mit Jhnen, Herr. Profeſſor d

Herrgott, war das ein ſüßes Weiberexemplarchen
Profeſſor Martin Ernſtmann ſtieg das Blut zu Kopf. Er tanzte

n e mit dem blonden Mädelchen im Arm ſchien
es ihm ein Schweben hoch im Ather.

Reſi ſtand abſeits und ſah die beiden tanzen. Ein ungleiches
Paar. Wie ein luftiges, loſes Flöckchen hing Erna im Arm des
hochgewachſenen Mannes, deſſen Körper nur ſchwer dem ungewohnten
Tanzſchrit nachgab. Weich und ſchwärmeriſch ſang ein Wiener Walzer
den wiegenden Dreivierteltakt, nach dem ſich die Paare drehten.

Der Profeſſor lächelte vor ſich hin, ſein ernſtes, eckiges Geficht
war förmlich verſchönt von dem Lächeln. JJn Reſi erwachte ein eigenes, ihr völlig unverſtändliches O e
Es war als ob ſie die Schweſter um den Tänzer beneidete, und ſie
begriff doch nicht, weshalb ſie neidiſch hätte ſein ſollen. Sie machteh doch gar nichts aus dem Tanzen, und außerdem waren Tänzer
genug für ſie da. Sie hatte den Walzer überſchlagen, wie ſie am
liebſten jeden ferneren Tanz auch überſchlagen hätte, denn in ihr
war Traurigkeit, ſeit ihr Erna neuſich vorgeworfen, ſie habe hier nicht
die gleichen Rechte wie ſie.

Weh hatte das getan, unſagbar weh!
Die blonde ſüße Schweſter, die ſie vergöttert hatte, war roh

geweſen, hatte ihr mit grob zupackender Hand weh getan. Faſt weher
als die Mutter kurz vorher, die geſagt, ſie habe Ernag kauſendmal
lieber als ſie.

Waren beide deshalb ſo lange gut und ſtill geweſen, um ſie nun,
wo ihr Herz hier wurzelte, wo ſie in den Pflegeltern Vater und
Mutter, in der Pflegeſchweſter die Schweſter liebte, hundertfach damit
zu quälen, daß ſie es ſie fühlen ließen, Du gehörſt nicht zu uns

Reſi litt und hatte doch niemanden, dem ſie ihr Leid hätte klagen
können. Dem alten Doktor Nein, dazu war ſie zu ſtolz, niemand
ſollte wiſſen, mit was für Gedanken ſie ſich herumſchlug. Jhre Augen
folgten wieder dem Profeſſor, der gewichtig und langſam den lockenden
Walzerklängen gehorchte. Neben ihm glitt in weitverträumtem Spiel
Spiel, der Glieder ein Elfenprinzeßchen, eine junge Märchenkönigin,
dahin. Blondlockig im grünen ſchimmernden Kleide. An Undine
mußte Reſi denken, Undine, die Seelenloſe. konnte man ſich ſo vor
ſtellen wie die Schweſter

Der Tanz war zu Ende.
neigung zurücktreten.

Exna lächelte ihn an. „Wollen wir ein bißchen plaudern, am
Tanzen liegt mir nicht viel.“

Exrzählen Sie mir von Jhrem Beruf, Herr Profeſſor er inter
eſſiert mich. Denken Sie, ich hatte ſchon zuweilen den Wunſch Me
dizin zu ſtudieren.“

Er blickte erſtaunt in das feine Mädchengeſicht. „Sie, Medizin,
aber nein, das wäre wohl dann nur, um modern zu ſcheinen. Die
jungen Mädchen von heutzutage meinen ja alle, ohne Univerſitäts
ſtudien ginge es nicht.“

Erna ſchritt an ſeinem Arm ins Nebenzimmer; wo bequeme Sitze
zum Ausruhen einluden. Beide nahmen Platz.

(Fortſetzung folgt.

Der Profeſſor wollte mit einer Ver
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Erxdboden abgeſägt und beiſeite geſchafff.
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Der Prvvinzialausſchuß ſtimmte dem völligen Abbau der Krüppel
fürſorge zu, ſofern nicht der Staat ſeiner Verpflichtung zur Ubernahme
der Koſten nachkommt.

Der Prvovinzialausſchuß bewilligte ferner der Provinzial Denk
mälerkommiſſion für die Erhaltung der Bau und Kunſtdenkmale der
Provinz Sachſen ſowie für die Jnventariſation der Bau und Kunſt-
denkmale einen Betrag von 158 Billionen Mark. Ebenfalls übernimmt
der Provinzialverband die Koſten für diejenigen Arbeiten, welche die
Hiſtoriſche Kommiſſion für die Provinz Sachſen und für Anhalt zur
zeit in Angriff genommen hat.

In der gleichen Sitzung des Provinziglausſchuſſes wurden die
Wahlen für die Steuerausſchüſſe der Gewerbeſteuerkläſſe T vorgenommen
unter Gutheißung der Vorſchläge des Herrn Oberpräſidenten und der
Herren Regierungspräſidenten.

An dem Ausbau der Elektrizitätsverſorgung innerhalb der Pro
vingz beteiligte ſich der Provinzialverband weiter durch den Beſchluß
des Provinzialausſchuſſes 15 000 Stück neu auszugebende Aktien der
Kraftwerke Thüringen A.G. zu übernehmen.

Dem Oberinſpektor Joachim Allihn bei der Landeserziehungs
anſtalt zu Gut Lüben wurde die Stelle des Direktors des Provinzial
e er und des Landesaufnahmeheimes zu Oſterburg übertragen,
em Direktor der Landwaiſenanſtalt zu Langendorf Robert Watzel die

Stelle des Direktors der on rn er er zu Moritzburg, und
dem Oberinſpektor Wilhelm zurzeit bei der letztgenannten Anſtalt,
die Stelle des Direktors der Landwaiſenanſtalt zu Langendorf. Jn
den Ruheſtand wurde verſetzt der Provinzialerziehungsrat Buſch von
der Hauptverwaltung in Merſeburg.

Steigerung der Reichsinderziffer um 620,5 v. H.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,

Kleidung, Beleuchtung, Heizung und Wohnung) beläuft ſich nach den
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für Montag den 5. Nov.
auf das 98,5 Milliardenfache der Vorkriegszeit. Die Steigerung gegen
über der Vorwoche beträgt demnach 620,5 v. H. Für den Durchſchnitt
des Oktobers berechnet, iſt die Reichsindexziffer auf das 3657 Millionen
fache gegenüber dem 15 Millionenfachen im Durchſchnitt des Monats
September geſtiegen. Die Steigerung beträgt ſomit 24 280 v. H. Die
Lebenshaltungskoſten ohne Bekleidung ſind im Durchſchnitt des Oktober
auf das 3265Millionenfache, die Ernährungskoſten allein auf das
4301 Millionenfache der Vorkriegszeit geſtiegen.

Der neue Markſturz

rief geſtern nach Bekanntwerden eine Panikſtimmung in der Ein
wohnerſchaft hervor. Vor den Lebensmittelgeſchäften bildeten ſich die
bekannten Schlangen, um die letzten Scheine umzuſetzen, damit ſie von
dem wenigen Wert, den ſie noch haben, nicht noch einen erheblichen
Teil verlieren. Die übrigen Branchen ſpürten weniger von der
„Warenhauſſe“.

Die Verſchlechterung der Papiermurkwährung hat ſich heute, wie
es ja nicht anders mehr ſein kann, bereits ausgewirkt. Der Brotpreis
iſt von 80 auf 115 Milliarden geſtiegen und mit ihm ſämtliche Lebens
mittel. Der Brotkorb wird im wörtlichſten Sinne für weite Kreiſe
höher gehängt. Es wäre verfehlt, Gewerbe und Handel von Merſe
burg für die Steigerungen verantwortlich zu machen, die auf das
Konto der allgemeinen Wirtſchaftslage zu ſetzen ſind. Der Brotpreis
wird im Einvernehmen mit dem Landrat und dem Konſumverein, die
übrigen Lebensmittelpreiſe im Zuſammenwirken mit der ſtädtiſchen
Preisprüfungsſtelle feſtgeſtellt, ſo daß alſo ſtets eine Kontrolle der
Preiſe ſtattfindet. Die Kontrolle kann naturgemäß nur die Klein
handelspreiſe beeinfluſſen. Preisregulierend kann ſie auf die Erzeuger
und den Zwiſchenhandel nicht einwirken, die dem Kleinhandel oft ſo
ſcharfe Lieferungsbedingungen ſtellen, daß es ihm oft unmöglich iſt,
ſeine Läger ſo aufzufüllen, wie es wünſchenswert wäre.

Kleinhandel und Konſumenten ſind. nicht Gegner, ſondern Ver
bündete im Kampfe um ihre Exiſtenz

Liebesgabe. Für Renkner und arme alte Leute habe ich dem
Wohlfahrtsamt im Rathaus überreicht von Ungenannt 300 Milliarden,
von Anna Roſch 8 Milliarden, von Emmy und Helene Weidemann
50 Milliynen, von Wolf und Roſenthal unter dem Zeichen M. K.
7 707 300 000 von Ungenannt Neu-Röſſen 739 Millivnen. Dazu
kommen von Leonie Purſche 201 550 000 von O. 1 Million, Meiſter
vom Lokomotiv-Betrieb Leung 25 Milliarden. Von der Schule Geuſa
ſandte Lehrer Wittich einen ganzen Ruckſack voll Kleingeld in allen
Faſſons nach ſorgfältig ausgearbeiteter Liſte wohl geordnet und ge
bündelt 899 877 314 A. Auch anderen Gaben lag diverſes Kleingeld bei.
Für Volksſpeiſung ſtiftete Jngenieur Hillenbrand 50 Milliarden. Allen
lieben Gebern ſei herzlichſter Dank geſagt. Schw.

Die neue Abrundung. Die Abrundung bei den Reichsſteuern ſt
jetzt der Goldrechnung angepaßt worden. Beträge, die in Gold aus
gedrückt ſind, werden auf 5 Goldpfennige abgerundet, Papiermarkbeträge
auf 10 Millionen, beides nach unten. Abgerundet werden auch einzelne
Teilbeträge ſowie der Geſamtbetrag der Gebühren, die ein Schuldner
zu e hat. Die neuen Vorſchriften treten am 9. November in
Kraft.

Jn der Monatsverſammlung des Stenographenvereins
StolzeSchrey am Dienstag abend im „Bergſchlößchen“ gab der Vor
ſitzende, Oberſekrekär Gimpel zunächſt einen eingehenden Bericht
über die Bezirksvertreter-Sitzung am 21. Oktober in Naumburg, aus
dem nur hervorgehoben ſei, daß Merſeburg mit ſeinen 387 Mitgliedern
noch immer der zweitgrößte Verein im Saalebezirk iſt. Bei dem am
8.10. September in Wittenberg ſtattgefundenen Bundeswettſchreiben
anläßlich der diesjährigen Bundestagung wurde in Geſchwindigkeiten
bis 300 Silben in der Minute geſchrieben. Von den hieſigen Mit
gliedern konnte A. Mehler einen 2. Preis in 240 Silben Geſchw.
erringen; außerdem wurden Preiſe in folgenden Geſchwindigkeiten er
zielt: 200 Silben Curt Gimpel, 180 Silben Erng Torge, 160
Silben: Elli Arnold Richard Neuthor und 120 Silben
W. Spengler. Am 5. November hat der Verein einen neuen An
fängerlehrgang mit 30 Teilnehmern eröffnet.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen. Die 11. diesjährige Monaktsverſammlung am
Monkag im „Herzog Chriſtian“ war auch diesmal ſtark beſucht. Die
Niederſchrift der letzten Monatsverſammlung wurde ohne Widerſpruch
entgegen genommen. Nach Erledigung der Eingänge gab der 1. Vor
ſitzende, Kamerad Witſchel, die neuen Rentkenſätze der November
piertel und künftigen Zahlungsmodus bekannt. Im Hinblick darauf,
daß die Renten ſo de ſind, daß die Hinterbliebenen bei der letzten
Rentenzahlung für die Rente noch nicht ein Brot erhielten, ferner auch
viel zu ſpät erhalten, wurde in Anrechnung gebracht, daß auch die
Hinterbliebenen und Kriegsbeſchädigten wertbeſtändige Renten
erhalten. Hat der 50 prozentige Kriegsbeſchädigte 1915 durchſchnittlich
30 an Rente erhalten, ſo erhielt er bei der letzten Rentenzahlung
nur 50 In vielen Fällen haben Rentenem e ihre Renten
erſt nach 2 Monaten erhalten. Diesbezügliche Beſchwerden wurden nach
en ſofort weiter geleitet Der Ruf nach wertbeſtändigen Renten
iſt hier um ſo berechtigter. Nach Beſprechung des Weihnachtsfeſtes
ür die re e welches nur mit Unterſtützung der Einwohner
chaft Merſeburgs dieſes Jahr ſtattfinden känn, ſchloß der Vorſitzende

gegen 10 Uhr die Verſammlung.
Die Friſeure und Friſeuſen werden von jetzt ab Sonntags ihre

Kunden nicht mehr bedienen, da dies durch Regierungsverordnungunterſagt iſt. Man verſäume daher nicht Sonnabends zum Verſchöne
rxungsrat zu eilen, will man am Feiertag nicht mit einem Stoppelfeld
herumlaufen.

Der Storch im Tunnel! Ein Mädchen vom Lande wurde heute
früh mit dem Fuhrwerk zur Stadt gebracht, um mit der Bahn nach
Halle in ein Entbindungsheim zu fahren. Jm Tunnel der Lauch
ſtädter Straße wurde ſie jedoch vom Storch überraſcht. Die Polizei,
als Mädchen für alles, ſorgte für Unterbringung von Mutter und
Kind im ſtädtiſchen Krankenhaus

Die Holzdiebſtähle nehmen in letzter Zeit einen geradezu er
ſchreckenden Umfang an. Die großen Lücken in den Garktenzäunen
eugen von dem nächtlichen Treiben der Langfinger. Selbſt dieſlabthchen Anlagen verſchonen ſie nicht. So wurde in der Nacht zum

Dienstag eine Kiefer am Waſſerturm hierſelbſt 1 Meter über dem
Jn der folgenden Nacht

holten die Diebe nun auch noch den Reſt. (Um ganze Arbeit zu
machen, müßten ſie nun auch noch die Wurzeln herausholen.)

geſtrigen Publikums

Auch

Helft den Hungernden!
Für die Volksſpeiſung

gingen in unſerer Geſchäftsſtelle ein K. M. 45 Milliarden, W. K.
50 Milliarden.
Vortrag 16815 Milliarden. Geſamtſumme: 1726 Milliarden.

Wer hilft weiter?

in den Anlagen am Pulverturm am hinteren Gotthardtsteich ver
ſchwindet ein Bäumchen nach dem andern. Es wäre daher mehr Auf
ſicht nötig, um dieſem frevelhaften Treiben ein Ziel zu ſetzen

Druckfehlerberichtigung. In dem Artikel „Lagebericht vom Mitt
woch“ muß es heißen: Die Reichswehr iſt verſtärkt worden, wie
auch in Merſeburg an durchziehenden Transporten beobachtet wurde.

Hermann Voßdorf. Vahnmeiſter Tod.
Zur Aufführung im Merſeburger Theaterverein.

Das herb-realiſtiſche Stück des niederdeutſchen, früh verſtorbenen
Dichters ermann Boßdorf iſt die Arbeit eines Könners für Schau
ſpieler, die Könner ſind. Die auf vier ſtark gezeichnete Perſonen be
ſchränkte, in das Bahnwärterhäuschen gebannke Handlung iſt kräftig
und lebenswahr. Die Pſychologie der drei Geſtalten des Bahnwärters,
ſeiner Frau, der Butter-Meierſchen vollends hält jeder Analyſe ſtand.
Die dramatiſche Spannung iſt ſtark, die Entwicklung überzeugend, die
Kataſtrophe wird als unentrinnbar empfunden

Und doch e man mit innerem Vorbehalt von dem Drama.
Man erinnert ſich nach Wagner, nach Geibel, nach dem zweiten, aber
ſehr dünnen Aufguß der Romantik mußte natürlich vor Jahrzehnten
der Naturaglismus befreiend kommen, mußte wie eine Erlbſung
wirken. Aber war er nicht Durch gang, ſteckt in ihm nicht das
gleiche, was in je der Revolution ſteckt: eine Kberſpannung des Prin
zips, etwas Negatives und damit wieder Gebundenes? Man hatke

egenüber der Geſtalt des Wald wärters das Gefühl, daß Boßdorf ſelbſt wohl aus der Bindung des Realismus Herausgewollt hat.

Darum hat er in den Alten vom Walde allerlei hineingeheimniſt.
Darum muß das Bild des Bahnmeiſters herabfallen und die Uhr ſtehen
bleiben, was den Waldwärter zu einem leider pathetiſchen Spruch ver
anlaßt, der in der regaliſtiſchen Sphäre des Dramas aber
gläubiſch wirkt, nicht fromm. Darum muß der Holzvogt hellſehend
ſein. Aber gerade dieſe verſuchte Steigerung über das Nür-regliſtiſche
heraus iſt Boßdorf nicht gelungen; in der Geſtalt des Alten iſt ein
Bruch. Der Mann vom Walde iſt abſolut ſchickſalsgläubig wie
könnte das anders ſein bei einem Hellſeher. So klingt ſeine Erzählung,
als er das erſtemal mit dem Bahnwärter allein iſt, ſo iſt ſein erſtes,
beobachtendes Auftreten geſtimmt. Dann aber will er Schickſal ge
ſtalten, will eingreifen, appelliert an Gewiſſen und Willen, tritt auf
als Vertreter, Hüter, Anwalt, endlich als ſtrafender Vollzieher der ſitt
lichen Weltordnung (Schlußſzene) und gibt damit die rein ſchickſalhafte
Einſtellung auf, die ihn in den erſten Akten umweht. Er iſt in den
letzten Akken ein anderer als in den erſten. (JIn der Formel: Vom

e n s S Ah e a r hh G e h h n wen n. n. n o
Das Mergehurg er Vorkrlegszeſt
wird in dem Heimatroman lebendig, dessen Abdruok
in der nächsten Ausgabe der Unterhbaltungsbeilage des
„Merseburger Korrespondent“ begonnen wird. Mit
heiterer Satyre schildert der Verfasser das Leben und
Treiben der verschiedenen, damals streng von einander
getreunten Gesellschaftskreise der Regierungshaupt-
stadt“ an den Erlebnissen eines Kandidaten, der hier
seine Probezeit absolyierte. Darum trägt der Roman

e

l

l

den Titel
„Dug Prohelahr“.

Er ist kein Schlüsselroman, wie der Verlag von vorn-
herein betonen möchte, um Missdeutungen zu entgehen,
auch werden keinerlei histörische Personen geschildert;
doch wirkt das Gesamtbild recht lebenswahr und
Wird, Wie wir hoften, unseren Lesern Freude machen.

l

I

l

Schriktlettung i. Verlag des Hersehurger Korrespondent,

n e n e n S r t Weh W a u e e e ue e m a r i h e v s nDeterminismus zum Verfechter des Sittengeſetzes; Gegenſätze, die ſich
nicht vereinen laſſen.) So ſein das der Schauſpieler geſtern verdeckte,
ſo wenig vermochte dadurch doch der mißglückte Verſuch Boßdorfs ver
hüllt werden, zu einer (lakenten) Kberwindung des bloßen Realismus
zu gelangen. Dieſer Verſuch bleibt unerfüllt.

Der Eindruck wurde ferner getrübt durch das Mißverhältnis,
in dem das Bühnen-Hochdeutſch zum Niederdeutſch des Originals
ſteht. Die vollſaftigen Redewendungen, die Gleichniſſe wirken ja im
Schriftdeutſchen nicht halb ſo ſtark wie im gewachſenen Dialekt. Der
geſamte Dialog iſt aus dem Dialekt herausgeboren und kommt durch
die Ubertragung um die Hälfte ſeiner Wirkung. Man ſpürt an
vielen Stellen förmlich die feſtere Subſtanz des (köſtlichen) Nieder
deutſchen hindurch.

Aus ganz anderen Motiven freilich, als dieſe Vorbehalte
kommen, erklärt ſich dieſe verſtändisloſe Haltung eines Teiles des

Der Bahnwärter ſtößt aus ſeiner Qual, aus
ſeinem Haß heraus irgend ein hartes Wort und das Publikum
amüſiert ſich königlich. Jſt es nicht intereſſant, dieſes Verſagen der
Zuhörer? Sie ſind nicht fähig, Wirklichkeitsdarſtellung einfach als
wirklich hinzunehmen. Die Worke, Wendungen, Sprichwörter, die ſie
ſelbſt täglich brauchen, die Art, wie ſich der Mann aus dem Volke zu
Hauſe gibt, ein getreu volkstüm liche Darſtellung wirkt komiſch
auf das Volk! Es lacht über ſein Spiegelbild. Die Wahrheit guf
der Bühne erſcheint ihm als Parodie. Ahnungslos lacht es ſich
ſelber aus. Und nun denke man an die Motive aus denen heraus
der Dichter zu realiſtiſcher Geſtaltung gedrängt wurde! Er wollte
gerade unmittelbar auf das Volk wirken

Dieſes Mißverhältnis läßt ſich nicht mit einem ironiſchen Lächeln
quittieren; es liegt etwas Tragiſches daxin.

Den Darſtellern gibt Boßdorfs Stück Gelegenheit, ganzes Können
u zeigen, und die vier ausgezeichneten Schauſpieler der Halleſchen
ruppe verdienen dankbares Lob. Es ſpielten Fritz Gün zel (Bahn

nen er Thetter (ſeine Frau), Robert Foerſter (Wald
wärter), Hermine Ziegler (Bitterfrait). Die Palme gebührt Fritz
Günzel, der die unheimliche Steigerung mit a Kunſt herausbrachte
und von vornherein das für das Stück richkige, langſame Tempo an
ſchlug. Wie ihn allmä die Angſt beugt und zermürbt, wie ausAngſt und Reue allmählich der Wahnſinn aufflackert, was verbiſſener

Zorn und Gram iſt, das weiß Günzel unvergeßlich darzuſtellen. PaulaThetter ab die Entwicklung vom gefallfüchtigen, mannstollen, verlogenen Keib chen zum rach- und herrſchſüchtigen Weibe lebenswahr;

Hermine Ziegler als Büttermeierſche ein köſtliche Type. Sie war G
ſparſam mit den Momenten, wo ſie die Hexenfratze zeigte chte
nur hin und wieder über ihr gemacht biederes Geſicht. Aber es
war da

Robert Foerſter als der Alte vom Walde hatte es beſonders i
ſchwer (wir zeigten oben, warum); er rettete dieſe Geſtalt für das

tück, indem er ſich bei all den Ausflüchten ins unſichtbare Land, bei
den geheimnisvollen Stellen W einfach und gerade gab. Dieſe durch
weg ſtarken ſchauſpieleriſchen Lei
für die Verſtändnisvollen der e

Unwahre Vehauptungen!
Man ſchreibt uns: Jn politiſch und wirtſchaftlich bewegten Zeiten

werden von intereſſierter Seite Gerüchte verbreitet, welche geeignet
ſind die durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe erbitterte Verbraucher-
ſchaft auf das Höchſte zu erregen, damit aber die Gefahr in ſich bergen,
die öffentliche Ruhe und Ordnung auf das Empfindlichſte zu ſtören.
So werden ſyſtematiſch in den letzten Tagen in den verſchiedenſten
Städten des Deutſchen Reiches Mitteilungen verbreitet, daß von

tungen waren gewiß das v

jüdiſcher Seite aus die wertbeſtändigen Zahlungsmittel, insbeſondere
den Arbeitern, gegen höhere Bewertung abgekauft würden. Ab eſehendavon, daß dieſes ſchon inſofern keineswegs den Tatſachen n
als ein ſolches Vorgehen durch die Reichsverordnung vom 2. Novem
her mit ſchwerſten Strafen bedroht iſt, denen ſich kein rechtlich denken
der Staatsbürger, gleichviel welcher Konfeſſion ausſetzt, iſt die Zah
lungsmittelknappheit in wertbeſtändigem Gelde dadurch hervorgerufen,
daß die Reichsbank aus innertechniſchen Gründen bislang nicht in der
Lage war, allen Anforderungen zu entſprechen. Den Verbreitern der
durchaus unwahren Gerüchte, iſt dieſer Umſtand auch ſehr wohl be
kannt, ſie brauchen aber aus beſtimmten Gründen eine derartige anti
ſemitiſche Verhezung, um damit politiſche und wirtſchaftliche Unruhen
hervorzurufen, lediglich aus innerpolitiſchen Gründen, im Kampfe gegen
die Reichsverfaſſung, alſo gegen den Beſtand der deutſchen Republik
Den Urhebern derartiger Gerüchte iſt es daher auch völlig gleichgültig,
daß bei den hierdurch entſtehenden Unruhen es zu Plünderungen
kommen wird, die ſich, wenn ſie erſt einmal hervorgerufen ſind, nicht
gllein auf die jüdiſchen Geſchäfte beſchränken. Erreicht wird durch
die Hervorrufung derartiger Unruhen nur, daß der Stadtſäckel belaſtet
wird, und die Steuerzahler die Tumultſchäden aus ihren Taſchen be
ſtreiten müſſen. Es iſt die Aufgabe jedes rechtlich denkenden Menſchen
den Verbreitern ſolcher verleumderiſchen Behauptungen entgegenzu
treten. Fälle aber, in welchen gegen das Volksintereſſe verſtoßen wird
ohne Anſehen der Perſon und der Konfeſſion der zuſtändigen Behörde
zur Verfolgung zu übergeben Dringend muß aber gewarnt werden,
der antiſemitiſchen Verhetzung zu folgen und deutſche Staatsbürger
jüdiſchen Glaubens für inner wirtſchaftliche Verhältniſſe verantwort-
lich zu machen, die von keinem Deutſchen, gleichviel welcher Konfeſſion
gewollt, verurſacht, noch gutgeheißen werden.

Jn einer Zeit in der Volk und Vaterland durch innen- und außen
politiſche Verhältniſſe ſchwer zu leiden haben, kann nur

gemeinſame Arbeit und gemeinſames Tragen
alker Laſten eine Beſſerung der beſtehenden Zuſtände herbeizuführen.
Von der Reichsregierung aber muß verlangt werden, daß ſchleunigſt
ſoviel wertbeſtändige Zahlungsmittel auf den Geldmarkt kommen, daß
insbeſondere Arbeiter, Angeſtellte und Beamte dann noch in die Lage
verſetzt werden, den wirtſchaftlichen Druck kragen zu können.

Das Verbot der „Halleſchen Zeitung
erfolgte wegen des Flugblatts Hannibal vor den Toren“. Das betr.
Telegramm des miltäriſchen Befehlshabers hat folgenden Wortlaut:

„Halleſche er hiermit auf drei Tage verboten wegen Ver
breitung irreführender, beunruhigender Nachrichten auf verbotenem
Wege. Präſidium hat Verbot durchzuführen und Bericht zu erſtatten.

Wehrkreiskommando IV.“
Der Villionenſegen.

Unaufhaltſam raſt die Geldentwerkung vorwärts, neue Nullen
ſcheine ſtellen die geſtern noch als hochwerkig angeſehenen Banknoten
weit in den Schatten. Jn den nächſten Tagen werden die Noten von
I 100 Billivnen ihren Einzug halten.

Der Einhundert-Billivnen- Schein iſt auf weißem Pa
pier gedruckt und 86 X 174 Millimeter groß. Das rechtsſeitig im Papier
eingeſormte, fortlaufende Waſſerzeichen ſtellt Diſtelblätter in ornamen
taler Verarbeitung dar. Die Wirkung dieſes Waſſerzeichens wird durch
die braune Färbung des Papierſtreifens und die darin eingebetteten
purpurroten und grünen Faſern erhöht. Der Schaurand iſt mit der
querſtehenden Zierzahl 100 und der Zeile Billivnen Mark in nroter
Farbe überdruckt. Der in weinrot grau weinrotem Farbton ge
haltene, netzartige Unterdruck zeigk in dem eirunden Mittelfelde diegroße helle Zierzahl 100. Die Umrandung dieſes Mittelfeldes beſteht
aus den vier Eckzahlen 100 in beſonderen, kreisrunden Zierſtücken, die
oben durch ein Band mit dem Wort Reichsbanknote, ſeitlich und unten
durch den Strafſatz verbunden ſind.

Der Zehn-Billionen- Schein iſt 86 171 Millimeter
groß. Die Wirkung
r des Papierſtreifens und die darin eingebetteten vrangeroten Faſern
erhöht.
Wertzahl 10000 und darunter das Wort Milliarden in ſchwarzer Farbe.
Der Untergrund des Druckbildes ſpielt in den Farben grün, rotbraun
bis gelbbraungrün und zeigt ein helles wabenartiges Muſter. Jn der
Mitke iſt der Reichsadler mit der grau bedruckten, weiß umrandeten
Zahl 10 ſichtbar.J Der San Billignen-Scheln iſt 86 1és Minlimeter
groß. Die Wirkung des Waſſerzeichens wird durch die gelbliche Fär
bung des Papierſtreifens und die darin eingebetteten vrangeroten und
grünen Faſern erhöht. Der etwa 40 Millimeter breite Schaurand trägt
unten die Wertzahl 5000 und darunter das Wort Milliarden in ſchwar
zer Farbe. Der Untergrund des Druckbildes ſpielt in braunrot und
e per und läßt an der linken Seite die große hellblaue Zier
zahl 5 frei.

Der Ein-Billion- Schein iſt 65 141 Millimeter groß.
Das rechtsſeitig im Papier eingeformte Waſſerzeichen ſtellt Eichenlaub
mit Kreuzdorn in ornamentaler Verarbeitung dar. Die Wirkung
dieſes Waſſerzeichens wird durch die violette Färbung des Papier-
er und die darin eingebetteten orangeroten und grünen Faſern
erhöht.

Während die Beſchriftung der erſtgenannten Scheine in ſchwarzer
Farbe gehalten iſt, hat man für den Ein-Billion-Schein braun ge
wählt. Die Rückſeite der Banknoten iſt unbedruckt.

Gleichzeitig kündigt die Reichsbank die Ausgabe von Geldſcheinen
zu 50 und 200 Milliarden an.
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Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt die Redaktion
nür die preßgeſetzlicheformale Verantwortung, auch identifiziert ſie ſich nicht

mit den vertretenen Anſchauungen.) L
Wertbeſtändige Rentenzahlung des Verſorgungs- Amtes Weißenfels.

Drei Kriegerhinterbliebene Merſeburgs mit Kindern hatten An
fang September ſeitens des Verſorgungs-Amtes Weißenfels je
38 Millionen zu erhalten. Auf mehrfache Anforderung wurden zwei
Hinterbliebenen am 22. Oktober je 38 Millionen gezahlt. Die drei
Hinkerbliebenen ſind bis heutigen e n noch nicht im Beſitze ihres
Geldes. Eine andere en e hatte am 8. September einer
Aufforderung zur Unterſuchung Folge geleiſtet, Lohnausfall 5 Stunden
Derſelbe wurde am 22. Oktober zum Satze der am 8. September
fällig war, ſeitens des Verſorgungs-Amtes Weißenfels gezahlt. Jm
März d. J. ſtarb an den Folgen der Dienſtbeſchädigung ein Schwer-
kriegsbeſchädigter. Am 5. November hatte die Hinterbliebene noch keine
Hinkerbliebenen-Rente, erhielt vielmehr vom Verſorgungs-Amt Weißen-
fels die Mitteilung, daß ihr nach Abrechnung der Rente ihres Mannes,
ſowie der Gnadengebührniſſe bis 80. Juni 1928 noch Achthundertdrei-
ündachtzigtauſend Mark durch die Poſt zugeſtellt werden. Unter
zeichneter dieſes erhielt am 6. November nach Benachrichtigung ſeitens
des Verſorgungs- Amtes mittels Zahlkarte 10 Millionen Reichsmark als
en für Oktober ausgezahlt. Wie hoch dürften hierbei die Ver
waltungskoſten ſein.

Die Offentlichkeit wird gebeten, a für heute das Verhalten des
m e Weißenfels den Kriegsopfern gegenüber zur Notiz
zu nehmen.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegs
hinterbliebenen (Ortsgruppe Merſeburg)

E. Witſchel.
S. Burgliebenan, 8. Nov. Die Dievbſtähle nehmen auf dem

Lande recht überhand; beſonders iſt es dabei auf Nahrüngsmittel ab
e So wurde in einem land wirtſchaftlichen Betri er das

ingeſchlachtete eines Schweines in Ruckſäcken verſtaut. Die Diebe er

Der etwa 40 Millimeter breite Schaurand trägt unten die

des Waſſerzeichens wird durch die hellblaue e

ten ſich indeſſen nicht lange des Beſitzes; denn in Döllnitz liefen ſie
m Landjäger, dem ſie verdächtig vorkamen, in die Hände. Der Dieb

ſtahl fand hier ſeine Aufklärung und führte zur Feſtnahme der Lang
inger. Jn einem anderen Falle wurde einer armen Arbeiterfamilie
ihr Deputatkartoffelbeſtand aus einer Miete entwendet. Leider blieben
die Diebe hier unermittelt

Vermiſchte Vachrichten.

Die Geheimſchrift mit der Schreibmaſchine. Die Geheim-
ſchriften haben in leßter Zeit immer mehr Bedeutung erlangt, nicht
nur durch den Krieg, wo ſie ſich als nennen veren der
Diplomatie erwieſen, ſondern auch im wirtſchaftlichen Leben, wo ſich
der Kaufmann nicht mit den üblichen Telegraphen-Codes begnügen
kann wenn er die Geheimhaltung wichtiger Mitteilungen gewahrt
wiſſen will. Bei den zahlloſen Syſtemen für Geheimſchriften war
es aber bisher doch immerhin nicht unmöglich, den Schlüſſel zu finden

n

c

und die Entchiffrierung vorzunehmen. Man hat damit bei dem Nach
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richtendiebſtahl des Weltkrieges trübe Erfahrungen gemacht. Nun-
mehr iſt es gelungen, die Entchiffrierung durch Unbeſugte unmöglich
zu machen durch die Erfindung einer Chiffriermaſchine, über die Friß
Hanſen in der Frankfurter Wochenſchrift „Die Umſchau“ berichtet.
Die Maſchine, die das Chiffrieren und Entchiffrieren in ein wiſſen
ſchaftlich-kechniſches Syſtem bringt, hat die Form einer Schreib-
maſchine und iſt ſo konſtruiert, daß ſie durch ſinnreiche Konſtruktivnen
von Zahnrädern und elektriſchen Kontakten es ermöglicht, aus einer
einfachen Schrift. über Tauſchalphabete hinweg Perioden von Buch
ſtabenveränderungen vorzunehmen, ſo daß eine unbefugte Decheffrie
rung unmöglich iſt. Es können nämlich nicht weniger als 22,2 Milli-
arden Schlüſſel eingeſtellt werden. Jſt ein ſolcher Schlüſſel ein
geſtellt und der Antrieb eingeſchaltet, ſo kann man auf der Maſchine
wie auf einer Schreibmaſchine ſchreiben und die niedergeſchriebenen
Buchſtaben werden ſelbſttätig ſo geändert, daß ein Buchſtabe jedesmal
einem Chiffrierbuchſtaben entſpricht. Eine ſolche chiffrierte Mitteilung
bildet eine völlig ſinnloſe Buchſtabenfolge von fünf Buchſtaben, wobei
ſtabenveränderungen vorzunehmen, ſo daß eine unbefugte Dechiffrie-
aber iſt ganz einfach. Es wird nur der zwiſchen den beiden Kor
reſpondenten vereinbarte Schlüſſel eingeſtellt, und dann tippt die
Schreibmaſchiniſtin die ſinnloſe Buchſtabenreihe einfach hintereinander
ab, worauf der richtige Wortlaut mit allen Zwiſchenräumen, Zeichen,
einzelnen Worten, Zahlen uſw. erſcheint. Dieſe neue Chiffrier-
maſchine, ein Meiſterwerk deutſcher Technik, iſt nicht nur für den
diplomatiſchen Verkehr, ſondern auch für Banken, Schiffahrts-
Geſellſchaften uſw. von Wichtigkeit.

Die Schlaſſtellung der Naturvölker. Gewöhnlich wird ange
nommen, die leichte Ermüdung, der namentlich nervöſe Menſchen an
heim fallen ſei ein Zeichen der Degeneration und einer überzärtelten
Kultur zuzuſchreiben. Das Schlafbedürfnis der Naturvölker iſt in
Wirklichkeit viel zwingender und ſtärker; erſt der Kulturmenſch wird
Herr über ſeinen Schlaf oder ſchränkt ihn durch Arbeit oder Vergnügen
ein. Noch von den alten Deutſchen berichtet Tacitus, daß ſie viel auf
der Bärenhaut lagen. Der Grund iſt ziemlich einfach. Erſt der moderne
Menſch iſt in ſeinen vier Wänden und im Freien einigermaßen ſeines
Lebens ſicher; der Naturmenſch nicht. Deshalb erfordert für dieſen der
Aufenthalt im Freien einen bedeutend größeren Energieverluſt. Die
Unſicherheit des freien Lebens kommt ſogar noch in der Schlafſtellung
heutiger Primitivoölker zum Ausdruck. Diejenige der primitivſten
Stämme, der Buſchmänner der der indoneſiſchen Wildſtämme iſt die
Kauerſtellung, bei der der Körper zuſammengerollt die möglichſt geringe
Angriffsfläche nach außen darbietet. Die Weddas hocken ſich zum
Schlaf nieder, lehnen den Rücken an einen Baum, ziehen die Knie hart
an den Leib und legen den Kopf darauf, während die Arme die Knie
umſchlingen. Einem Europäer iſt es nicht möglich, in dieſer Stellung
zu nächtigen; die mageren Naturvölker der indiſchen Urwälder verſtehen
es ausgezeichnet, wobei dieſe Stellung noch den Vorteil hat, daß ſie
ſofortiges Aufrichten und ſofortige Flucht geſtattet.
ferner, daß die wenig bekleideten Naturvölker keinem zu ſtarken Wärme
verluſt in der Nacht ausgeſetzt ſind. Soweit dieſe primitiven Menſchen
noch nicht zu einer feſten Behauſung gelangt ſind, pflegen ſie ſich wenig
ſtens Schittzdächer aits Zweigen zu errichten, um gegen den Tau ge
ſchützt zu ſein, denn die Haut iſt gegen jede Feuchtigkeit ſehr empfind
lich. Eine ſehr natürliche Gewohnheit der Naturvölker iſt es auch, in
Gruppen zu ſchlafen, wie es Herdentiere tun, um ſich gegenſeitig zu
erwärmen, vder ſich in die noch warme Aſche des Lagerfeuers zu betten,
im Falle nicht ein ſolches die ganze Nacht hindurch unterhalten wird.
Dieſe primitive Art, die Wärme direkt auf den Körper überzuleiten,
würde ſpäter bei den Slaven von der Lagerſtätte auf dem rieſigen Ofen
erſetzt. Auch die noch in manchen ländlichen Gegenden Deutſchlands
gebräuchliche Ofenbank geht darauf zurück.

Die ſpaniſche Korruptionswäſche. Die Madrider Zeitungen
veröffentlichen ein Jnterview mit dem Präſidenten des Militärdirekto-
riums Primo de Rivera, in dem dieſer erklärte, daß er nach vier
bis fünf Monaten, ſobald die Reinigung der Verwaltung beendet ſein
werde, die Regierung an die Zivilbehörden abgeben werde. Jn
Madrid ſowie in ganz Spanien ſind zahlreiche frühere Bürgermeiſter,
Stadträte und ſtädtiſche Aufſichtsbeamte verhaftet worden, die in dem
Verdacht ungetreuer Verwaltungen ſtehen. Ein höherer
ſtädtiſcher Beamter von Madrid hat Selbſtmord begangen.

urnen Spiel Spork.
Turnſportliche Auszeichnung

Durch Erfüllung der vorgeſchriebenen Leiſtungen für die Erwer
ung des deutſchen Turn- und Spor

m r

Sehr wichtig iſt

tabzeichens hat ſich Effekten waren mit ihren Goldkurſen ſelbſt unter

wieder eine Turnerin der Turneriſchen Vereinigung, Frau
Förſte dieſes Ehrenzeichen errungen, das ihr dieſer Tage überreicht
wurde. Damit ſind nun zehn Angehörige der Turneriſchen Vereinigung,
darunter fünf Turnerinnen, Jnhaber des Turn und Sportabzeichens,
gewiß ein erfreulicher Beweis turnſportlichen Strebens.

Vollswirtſchaftliches.
Deutſche Wirtſchaftszahlen. 8. November.

Dollar (amtlicher Mittelkurs) (7. 11.) 630 000 000 000.
1 Goldmark S 150 Milliarden.
Eine Silbermark: 35 Milliarden.
Reichsbankdiskont: 90 Prozent.
Schlüſſelzahl des Buchhandels: 161 Milliarden.
Großhandelsindez: Steigerung um 591,2 Prozent.
Reichsinder vom 5. Novenber: 98 500 Milliarden, Steigerung 520,5 Prozent.
Anzeigenſchlüſſel: 130 Millionen.
Goldumrechnungsſatz: 150 Milliarden.

Umrechnungstabelle der Goldanleihe
nach dem amtlichen Berliner Mittelkurs vom 7. November 1923.

4,20 Mk. Gold 1 Dollar Goldanleihe 630 Milliarden Papiermark
12,10 t n S 315 e t1,05 v 7 er 157,5 e e0,42 n o r r 63 tentſprechend ſind:

1 Pfg. Gold 1,5 Milliard. Pap.Mk. 6 Pfg. Gold 9 Milliard. Pap.Mk.

2 r 7 t S 10,5 r en e S u W ee 8 18,5 7,5 10 15Deviſen höher.
Die Reichsbank ſah ſich veranlaßt, die amtlichen Kurſe für ausländiſche gahlungs-

mittel im Durchſchnitt um 50 Prozent gegenüber der letzten Notierung heraufzuſetzen.
Dabei repartierte ſie auf der ganzen Linie mit 2 Prozent. Amtlich lauten: London
2793 Milliarden G., 2807 Milliarden Br., New York 628 425 Milliarden G., 631 575
Milliarden Br. Jn der amtlichen Kaſſanotiz ſtellten ſich Dollarſchatzan wei
ſungen wiederum geſtrichen Geld, Goldankleihe in Dollarparität auf 630 Milliarden
bei einer Zuteilung von 1 Prozent.

Die Erhöhung der Deviſenkurſe um 50 Prozent kam für alle Börſenkreiſe über
raſchend. Man iſt geneigt, dieſe fünfzigprozentige Erhöhung in erſter Linie mit den
Beratungen des Kabinetts über die Feſtſetzung des Umrechnungskurſes in Zuſammen
hang zu bringen. Die Lieferung in Goldankeiheſtücken ſeitens der Reichsbank war
heute bedeutend größer. Um ſo bemerkenswerter iſt es, daß auch die Goldanleihe heute
nur mit 1 Prozent zugeteilt werden konnte, was ein Beweis für den dauernd ge
waltigen Andrang nach wertbeſtändigen Zahlungsmitteln iſt.

Berliner Börſe vom 7. November 1923.
Mitgeleilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.
Hapag 30000 Görlitzer Waggon 5500 Freiverkehr.
Hanſa Dampf. 10000 Gothaer Waggon 4500 018.n in e er r Zeitz 1018000Ver. Elbeſchiff. 6000 Hirſch Kupfer 3090600 oCommerzbank Söchſter Farbwerke 2000 Seichgräber
Deutſche Bank Ilſe Berghau 14000 Vecker- Stahl. 12210008060

Darmſt. u. Nationalb. 5000 Söln Rottweiler 7000 vone an e d do. Kohle 1322000Leips. Credit (Adea, 12 ütgerswerke 2 500 700Wiener Bann Rückforth Sprit 650 J Meotorena e u Rhein Sprengſtoff Ufa 23000Agfa e I Sarett i 73 Kalt gers 152000Badiſche Anilin 16300 Schwartzkopf Maſch. 6560 An r r e
Daimler Motoren 1100 Stöhr Kammgarn 60000 Diamond ſhares 35
Dann n d et Schiff. 8000 Dt. Wald u. Holz 500690eutſche Kabel 7900 Tritonwerke BHerlin- a 350 450Dynamit Nobel 7090 Wernshauſen Kammg. S Senen e 200475
Elektra Dresden KHwickauer Maſch. 26900 Dindinr Auto
Fahlberg Liſt 5000 Stahlwerk Krone 55100(Alles in Milliarden Prozenten.)

Leipziger Börſe vom 7. November 1923.
Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg, Markt 31.
Mansfeld 32000 Glauzig Zucker 30000 Thüring. Gas 1400Hartmann S. Maſch. 3000 Roſitz Zucker S rKirchner u. Co. CThroms Nafork 760 Freiverkehr.
Sondermann u. Stier 600. Cröllwitz Papier Altenburg. Glas 4000
Wotan Werke
Falkenſteiner Gard.
Kammgarn Gautzſch
Textiloſe Clavies
Tränkner u. Würker
Leipsig RiebeckWurzen K. (Kriegtzſch

2900 Altenburger Landkraf; 390 Bauchwitz Pfſcherer 250
2000 Hetzer Weimar 450 Dermatoidwerke 9002860 Hupfeld 1300 Kammg. Silberſtraßt 700
550 Kunſt Groß 300 Leutke Piano 106002000 Ldkr. Leipz. (Kulkw.) 2009 Polack Gummt

1599 J. T. Richter Samſoniag7009 Fritz Schulz j. 6500 Seag 1990(Alles in Milliarden Prozenten.)
Berliner Börſe vom 7. November.

Dic erwartete Regktiton an der Börſe iſt eingetreten. Jn zum Teil erheb
lichen Kursabſchlägen tritt die Minderbewertung, die durch die an den
Vorkagen ungeſunde Kursſteigerung herbeigeführt wurde, in Erſcheinung. Die

Berückſichtigung der Einſeitigkeit der

Berliner Dollarnotierung zu Hoch. Als weitere Urſache der Baiſſe dürften die etwas
vptimiſtiſchen Markmeldüngen aus New York, nach denen die hieſige Parität für den
Dollar nach 6 Bill. mit etwa 4 Bill. angenommen werden müßte, in Betracht kommen.
Wonn dieſe freihändigen und ſehr ſchwer kontrollierbaren ausländiſchen Kurſe auch
keinen Anſpruch auf Zuverläſſigkeit machen können, weil der ſogen. richtige Kurs ebenſo
ſicher unter ihnen liegt, wie er höher iſt als die Berliner amtlichen Notierungen, ſo
müß in dem gegenwärtigen Stadium ſchon eine kleine Veränderung irgendwelcher
Nennungen doch Ungewißheit und Zurückhaltung auslöſen. Die allgemeine Unſicherheit
bezüglich unſerer Währungsſanierung kommt natürlich hinzu. Auch vom Goldmarkt
iſt eine Beeinfluſſung ausgegangen, der ſich täglich verſteift mit 6--7 Prozent für
tägliches Geld. Die Kurs ab ſchläge am Effektenmarkte verteilen ſich ziemkiche auf alle Marktgebiete entſprechend der vorangegangenen gleichfalls
ziemlich einheitlichen Steigerungen. Man hörte allenthalben nur Briefkurſe bis auf
ganz wenige Ausnahmen, wo die erſten Notierungen Kursgewinne zeigten. Erſt nach
Bekanntwerden der heutigen durchſchnittlich um 50 Prozent höheren amtlichen Deviſen
kurſe belebte ſich die Nachfrage, ſo daß ſich eine feſtere Tendenz durchſetzen konnte.

Leipziger Börſe vom 7. Nvpember.
Die anormale markttechniſche Lage der Börſe, die ſich in der letzten Zeit infolge

des fortgeſetzten Marktverfalls herausgebildet hatte und die am Effektenmarkt bei
ſcharfem Materialmangel zu gewaltigen, weit über die Dollarſteigerung hinausgehenden
Kurserhöhungen geführt hatte, erfuhr am Mittwoch eine kräftige Korrektur. Das hohe
Kursniveau und die in letzter Zeit ſelbſt an Gold gemeſſenen erzielten Gewinne reizten
in größerem Umfange zu Gewinnſicherſtellungen, um ſo mehr, als das amtliche Deviſen
niveau ſeit einigen Tagen keine Veränderung erfahren hat. Der Markt hatte deshalb
ziemlich viel Material zu abſorbieren, was er aber nur zu ſtark re duzierten
Kurſen gewillt war zu tun. Jn den meiſten Fällen erführen die Kurſe glatte
Halbierungen, vielfach aber auch noch darüber, Drei und Vierteilungen. Beein
fluſſend auf die Tendenz wirkte weiter die zunehmende Verſteifung des Geldmarktes.

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 7. November.

Weizen, märkiſcher 184,50—189; ſchwächer. Roggen, märkiſcher 183-184; ſchwächer.
Gerſte, Sommergerſte 164—168; matt. Hafer, märkiſcher 151—155; matt. Weizenmehl
31,50—33,50, ruhig. Roggenmehl 29—32,50, ruhig. Weizenkleie 8——8,40; ruhig. Roggen
e ruhig. Viktorigerbſen 43-—52; kleine Speiſeerbſen 33—36; Rapskuüchen
15,50--16.

Die Preiſe verſtehen ſich in Goldmark der Goldanleihe (I Dollar 4,20 Goldmark),
bei Getreide für 1000 Kilo; bei Mehl, Hülſenfrüchten und Futtermitteln für 100 Kilo
Alles etn ſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Stroh und Heu.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden heute folgende

Preiſe notierk: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 0,80—1,00; Haferſtroh, draht
gepreßt. 0,70--0,90; Roggen und Weizenſtroh, bindfadengepreßt 0,60-—0,70; Heu, gutes

90--1,00; do. handelsüblich 0,75-—0,85.
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.

Berliner Fettmarkt vom 7. November.
Die Eingänge ſind weiter ſehr gering und genügen nicht im entfernteſten zur

Deckung des Bedarfs. Die heutige amtliche Preisfeſtſetzung im Verkehr zwiſchen Groß
handel und Erzeuger Fracht und Gebinde zu Laſten der Käufer war je Pfund
Ia Qualität 130 Milliarden Mark. Margarine. Geringes Angebot bei weiter
anhaltendem guten Bedarf. Sch mal z. Die Nachfrage am hieſigen Platze nach
allen Sorten Schmalz war weiter ſehr rege; die Preiſe zogen, da immer mehr Knapp-
heit an Lokoware beſteht, eine Kleinigkeit an. Speck. Gute Nachfrage, geringe
Vorräte, Preiſe nominell.

Viehmarkt.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 7. Povember.

Auftrieb: 875 Rinder, 559 Kälber, 2045 Schafe, 1390 Schweine, 18 Ziegen.
Preiſe (in Milliarden Mark): Ochſen 63-90, Bullen 55-—60, Kühe 45-—90, Kälber 50
bis 110, Schafe 45--80, Schweine 50—-55, Ziegen 25--30. Geſchäftsgang: in allen
Gattungen glatt. Für Schweine wurden Richlpreiſe feſtgeſetzt.

S KRichtpreiſe in Berlin im Nahrungsmittelgroßhandel und im Verkehr mit dem
Einzelhandel in Originalpackung.
und Brandenburg des Reichsverbandes des Deutſchen Nahrungsmittelgroßhandels,
E. V. Berlin. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo in Originalpackung ab Lager
Berlin (in Goldmark). Gerſtengraupen, loſe 27,40-27,75, Gerſtengrütze, loſe 27,40 bis
27,75, Haferflocken, Ioſe 25,10-—25,50, Hafergrütze, Joſe 25,10—25,50, Maisgrieß 20,75 21,
Maispuder, loſe 26,45—26,70, Roggenmehl 01 22,25--22,50, Weigengrieß 26,50 26,85,
Harkgrieß 26,50-—26 85, 70 proz. Weigzenmehl 22,25- 23, Weizenauszugmehl 23 75-—24,95,
Speiſeerbſen, Viktoria 42,10--44,25, do. kleine 36,35-38,95, Bohnen, weiße Perl 25,95
bis 26,75, Linſen, kleine 30,15-35,15, mittel 35,35-42,35, große 42,45--49,50, Kartoffel
mehl 24,15--25,35, Makkaroni, loſe 45,90-48,40, Schnittnudelr, loſe 34,60 36,30,
Burma II unglaſiert 25,50-—26,80, Siam Patna l glaſiert 30,30—51,85, grober Bruch
reis 29,10-—21,15, Reisgrieß und mehl, loſe 18,80—19,80, Ringäpfel, ämerik. extra
choice 83,75-87,25, getr. Aprikoſen, cal. fancy 122,10--127,20, getr. Birnen, cal. fancy
89,45-93,20, getr. Pfirſiche, eal. extr. choice, 82,10-—85,50, getr. Pflaumen 45,50--47,40,
Koörinthen in Kiſten choice 74,50 77,60, Roſtnen in Kiſten 58,75- 20, Sultaninen in
Kiſten 89,15--92,85, Mandeln, bittere Bari 77,45—-80,70, do. ſüße Avola 139,20 145,
Kaneel 204,30--212,80, Kaſſig Vera 111,70-116,35, Kümmel, holl. 153,10 159,50, Nelken
Zanzibar 237 45--247 35, ſchwarzer Pfeffer Singapore III 115,20, weißer Pfeffer 136,50
bis 142,20, Piment Jamaika 89,30-83,05, Kaffee prima roh 188 198, Kaffee ſuperior
175——187, Röſtkaffee Braſil 227—-258, Malzkaffee 33-—-35, Röſtgetreide 21——22, Erſatz
miſchung mit 20 proz. Kaffee gepackt 80—85, Kakaopulver, loſe 180—200, Tee in Kiſten,
Souchon 380--400, Jnlandszucker baſis melis 31,68-33,26, Kunſthonig 48,07 50,
Marmelade Einfrucht, Erdbeer 86,60 91,40, Marmeläde, Vierfrucht 69,78——73,50, Siede
ſalz in Säcken 72-7,35, Steinſalz in Säcken 4,90--5,15, Siedeſalz in Packung 7,85- 8,25,
Steinſalz in Packung 5,60-5,90, Bratenſchmalz 94,85 95,75, Purelard 92 92,91, Mar
garine, Handelsmarke 71,50 75, do. Spezialmarke 88,60--93, Molkereibutter 181,92 bis
185,54, Corned beef 1276 Jbſ. per Kiſte 38,45, Speck, geſalzen fett 98,90 99, Quadrat
käſe 65,57—68,82, Suarkkäſe 74,77 78,17, Silſtter Kaſfe, vollfett 125,37 181,62, do. halb
fett 93,10—99,85, Langbohnen handv. 31,40 82,00.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortliche Dr. phil. Stegtfried Berger für den volitiſchen Teil,Kunſt und Likerakur; Franz Gomm für Proving, Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport; Kurt Rötzner für den Anzeigen und Reklameteil,ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Verkretung: Walter A F m u s Berltn-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merreburg.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.

Anzeigen

gue d gtnehne de Anteern Warnung ävrn We Stertkfretean eſtimm vorgeſchriebenen S eTagen oder Plätzen können wir Zurückgekehrt vom Grabe meiner Mantag Dienstag Mittwoch Donnerstg. Freltag Sonnabd. Sonntag

ne en e rn heissgeliebten, unvergesslichen Frau, un- e 7 7 S 5Wünſche der Auftraggeber nach serer so früh dahin gegangenen guten frau m e 7
Möglichkeit berückſichtigt Tochter und Schwester, on Leben ldello Propheten
Ein oder zwei möblierte

mit Küchenbenutzung von
kinderloſem Ehepaar geſucht.
Wäſche u. Geſchirr vorhand.
Ang. u. 392 g. d. Exp. d. Bl.

Junger, ſol. Kaufmann ſucht

Wohn 1Schatnmer
Ang. unter 391 an die Exp.

zu erweisen, unseren herzlichsten,
tiefgefühltesten Dank

Leerer Laden
oder Geschäfts- ürunastüch

zu kaufen evtl. zu tauſchen
geſ. Ang. u. 386 a. d. Exp.

sehen in die Ewigkeit nach!

William Thieme.
Hermann Kurze u. Frau.

Jda Thieme geb. Kurze
ist es uns Herzensbedürknis, allen denen,
die bei dem schweren Verluste uns in
80 Wwohltuender Weise ihre Teilnahme
bezeugt haben, die ihren Sarg in so reichem
Masse mit Blumen und Kränzen schmück-
ten und es sich nicht nehmen liessen, un-
serer lieben Verblichenen die letzte Ehre

hiermit zum Ausdruck zu bringen
Dir aber, liebe Jda, rufen wir ein

letztes »Ruhe sauft« und »Auf Wieder-

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Wilh. Kummer u. Frau geb. Kurze.
Merseburg, den 8, Novbr. 1923.

Hurch Verordnung der Regierung vom 4. Vovbr.
1923 ſt die

Ausübung des ſriſeurgewerbes

e Sonntags verboten.
Die Friſeuſen u. Friſeure der Stadt Merſeburg.

N1AlBettgtellen “apoch Meinnan
mit Matratze zu verkaufen.

Zu erfragen ſowie Möhren lHeumark Bedra Kolonle z.
Neumarkt 32.

Jm Cafe
täglich Künſtler

Konzert.
à Hen tie
Geſellſchafts Abend

e Rübenroden

Er, ſten Hamletſ Ragzgia
Das beſte aller bisher er Kriminal und SittenFilm
ſchienenen Lichtſpiele i. 5Akt. in 6 Akten.

Sie ſollen ſich amüſieren Sie ſollen ſich unterhalten
i. d. Kammerlichtſpielen im Modernen Theater

Hierzu erſtklaſſige Beiprogramme.

Sornhax, Schtvielen u. Warzen

e K. i Ier, ſchmerzund gert h OAerztlich empfohlen. Millionenfach be
währt. Jn Apotheken und Drogerien erhältlich. Gegen
Fußſchweiß, Brennen und Wundlaufen Kurirol Fußbad.

Aer Drorle, Erakernnzeleare und

iütfter r e, J. i. O.finden nachweisbar die beſte

Verbreitung im „Merſe
burger Korreſpondent“.

Meine Anzeigen

Offiziell feſtgeſtellt durch den Landesverband Berlin

S eeeeeeebee

S Abreise
Mignon, etw. defekt,

9 zu verkaufen. An
8
J

9
gebote unter 390 an

die Exped. Bl.

9666ücherſchrann ae G eezu kaufen oder gegen Lebens mit Schnitzelseife
mittel zu tauſchen geſucht. t ges verreng
Ang. u. 389 an die Exp. d. Bl.

S öää

für auswärtige
u Zeitungen ſowie

Zeitſchriften
vermittelt zu Ori
ginalpreiſen die

S Expedition des
„Merſeburger

Korreſpondent“

e e O5 o

Geſchäftsleute
Decken Sie ſchon jetzt ihren

G

S

e
l

9

Lauchſtädt 1432.

9

Weihnachtsbedarf
in Schokolade und Kakao.
Auf Beſtellung liefere ab Kommiſſionslager.

Stephan Loeper
Telephon 96.

Lebensmittel abzugeben
J Preußerſtraße 18, pr.

Tausche Mastfutter
gegen gut erh. Damenrad.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

PIusen zu vergeben Breite Str. 22.m ZTement, Suche für arbeitſamesMädchen, welches 2 JahreGarnitur Zementkalk in größ. Haushalt tätig war,
Sofa, 2 Seſſel u. Tiſch verkft. Bildhauerei Bielig, zum 1. 12. gute Stelle, wo

gegen Gartenſtraße 11. eventl. Kochen mit erlernt
Briekhog., Mitteflungen,

Briekümschläge
f. Geschäfts- u. Privatbedarf
liefert schnell und preiswert
Buchdruckerei Th. RöBßner,
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3.

Jch kaufe laufend
KHogna, Weiß u.
Rotwein ſowieLiter
u. LiterFlaſchen

zu guten Preiſen.
Walter Bergmonn, bottharafstr.

S009009Wer? gantensprach Unterricht
Ang. unt. 387 a. d. Exped.
e

Unterricht m Buchtünrung,

Stenographie wird erteilt.
Ang. u. 393 a. d. Exp. d. Bl.

werden kann. Angebote
unter 388 an die Exp. d. Bl.

Tüchtige

Wertönferin!

in d. Lebensmittel
branche für ſofort
geſucht. Zu meld.

An der Geiſel 1.

geſtern im Tivoli verloren.
Gute Belohn. Preußerſtr. 20

VFerneprecher 466.

AIIe Druck arbheiſtem
für Jlenmmcel u. Frl rie

Massenauflagen, Werke, Prospekte, Rechnungen usw.

rer S. e G r eKl. Ritterstrasse 3.

4

9
9

Schnellste Lieferung Preiswerte Ausführung.

9

8
S

Erst Erdal,
denn ein Bürstenstrich,

Schon glesnzt der Schuh
fein sauberlich.

W

Mernee Mertez ArG. Maine

War

e

h
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